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bekannt. Und es kann nur wenig daran gezweifelt werden, 
daß bei der ſozialen Unraſt, die zur Zeit durch England 
geht, von kommuniſtiſcher Seite zum mindeſten ſtark nach⸗ 
geholfen worden iſt. 2 

Die zur Zeit durch England gehende Streikbewegung 
iſt aber nicht der einzige Faktor, der einige Schatten über 
die gegenwärtige, im Zuſammenhang mit der Krönung 
herrſchende Jubelſtimmung wirft. Auch in der City 
herrſcht bereits ſeit einigen Wochen eine 
äußerſt nervöſe, wenn nicht gar deprimierte 
Stimmung. Die Preiſe ſämtlicher Werte ſind ſtark ge⸗ 
fallen und zeigen vorläufig nicht die geringſten Anzeichen 
einer Erholung. Als Schuldige dieſer Börſen⸗De⸗ 
preſſion bezeichnet der Mann auf der Straße den 
Präſidenten der Vereinigten Staaten Rooſevelt und den 
britiſchen Schatzkanzler Chamberlain. Rooſevelt hatte 
vor etwa Monatsfriſt erklärt, daß er die Rohſtoffpreiſe 
niedrig zu halten gedenke. Auch kam das, nachher aller⸗ 
dings dementierte Gerücht auf, daß Rooſevelt, um eine 
allzu große Verbilligung der Rohſtoffe zu verhindern, den 
Goldpreis künſtlich herabzudrücken gedenke. Die in dieſem 
Zuſammenhang entſtandene Aufregung war noch nicht ge⸗ 
ſchwunden, als der britiſche Schatzkanzler Neville 
Chamberlain am 0. April fein Budget veröffentlichte 
und in dieſem erklärte, daß er entſchloſſen ſei, die über⸗ 
mäßigen Gewinne des Handels und der Induſtrie zu 
beſteuern. Im Ergebnis dieſer Ankündigung ſank der 
Wert der an der Londoner Börſe notierten Aktien inner⸗ 
halb eines Tages um 200 Millionen Pfund Sterling. Und 
im allgemeinen hatten ſeit Beginn des Slumps die eng⸗ 
liſchen Aktieninhaber eine Kurseinbuße von nahezu 
1000 Millionen Pfund Sterling zu erleiden. 

Dieſe, an der Londoner Börſe verzeichneten Rieſen⸗ 
verluſte haben natürlich eine ſtarke Rückwirkung auf 
das geſamte Wirtſchaftsleben des Landes 
zur Folge. Zunächſt einmal fanden ſich ſo gut wie gar 
keine Abnehmer für die von Neville Chamberlain un⸗ 


Schatten über der Krönung. 


Der Premierminiſter Stanley Baldwin wandte ſich in 
der letzten, vor der Krönung einberufenen Parlaments⸗ 
ſitzung mit einem in bewegten Worten vorgetragenen 
Appell an die Parteien, Unternehmer und Arbeiter, ihr 
Möglichſtes zu tun, um die zurzeit durch England gehende 
Streikbewegung aufzuhalten und beſonders das 
Land vor der Kataſtrophe eines allgemeinen Bergarbeiter⸗ 
ſtreits zu bewahren. Es war aller Wahrſcheinlichkeit nach 
Stanley Baldwins letzte Unterhausrede. Als er 
vor Jahr und Tag in dieſem gleichen Hauſe ſeine erſte 
Rede als Premierminiſter hielt, da ſtand England gerade 
vor dem Generalſtreik, und auch Baldwins damalige erſte 
Rede als Premierminiſter war dem Problem einer das 
Land beunruhigenden und zerrüttenden Streikbewegung 
gewidmet. Mit Ausnahme des Generalſtreiks von 1926 
waren all die Jahre, da Stanley Baldwin das Amt des 
Premierminiſters inne hatte, frei von ernſteren Streik⸗ 
bewegungen geweſen, und die Welt begann allmählich Eng⸗ 
land als das Muſter eines Staates, in dem ſämtliche Kon⸗ 
flikte zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern „friedlich“ 
gelöſt werden, zu betrachten. Baldwins letzte Unterhaus⸗ 
rede bedeutete alſo für England etwa den Abſchluß einer 
mehr als zehnjährigen Periode des ſozialen Friedens. 
So empfanden es jedenfalls die ihm zuhörenden Abgeord⸗ 
neten. So empfand es ohne Zweifel auch Baldwin ſelbſt. 
Und nächſt der Bezugnahme auf den drohenden Berg⸗ 
arbeiterſtreik, ſtellte ſeine Rede im Grunde genommen 
einen Appell an die geſamte Britiſche Nation dar, ſich ihrer 
ererbten geiſtigen Güter bewußt zu ſein und dieſe gegen 
jegliche Angriffe zu verteidigen. 

Dieſe letzte Rede des ſcheidenden Baldwin machte anf 
das Haus einen beſonders ſtarken Eindruck. Vor der laute⸗ 


Suiten Sorge um das weitere Schickſal des Vaterlandes, 
ie aus jedem Satz ſprach, verſtummte ſelbſt d 


8 ner der Labour⸗Party, Tom geſchickterweiſe nur einige Tage nach der Budgetrede aus 
Rede Baldwins ar Ponte ee geschriebene Berteidtaungsanlelbe im Bet 
rung in ihrem B en, das Saus tor ernſten St reik⸗ von 100 Millionen Pfund Sterling. Gewöhnlich erfolgt bei 


der Ausſchreibung derartiger Regierungsanleihen auf dieſe 
ein „Käufer⸗Ruſh“. Diesmal geſchah nichts desgleichen, und 
lediglich 10 Prozent der Anleihe wurden vom Publikum ge⸗ 
zeichnet. Die durch den Börſenſturz verurſachte Geldknapp⸗ 
heit in gewiſſen, bei gutem Börſenſtand gewöhnlich be⸗ 
ſonders unternehmungsluſtigen und freigebigen Kreiſen 
wirkt ſich auch nachteilig bei der Teilnahme an den bevor⸗ 
ſtehenden Krönungsfeierlichkeiten aus. Die Menge der 


bewegungen zu bewahren, vollkommen unparteiiſch gehan⸗ 
delt habe, und meinte, daß es vorderhand überflüſſig wäre, 
hierzu überhaupt noch etwas zu ſagen. Der gleichen An⸗ 
ſicht waren ohne eine einzige Ausnahme ſämtliche Abgeord⸗ 
neten. Und ſtatt wie gewöhnlich zu ſpäter Nachtſtunde, be⸗ 
endete das Parlament ſeine Sitzung bereits um 6 Uhr 
nachmittags. Vorher hatte noch im Namen der Regierung 
Captain Crookshank mitgeteilt, daß alles getan werde, was 
im Bereich des Möglichen liege, um in der in Nottingham⸗ 
hire wegen der Exiſtenz von zwei rivaliſierenden Gewerk⸗ 
ſchaften entſtandenen Kriſe im Kohlenbergbau vermittelnd 
einzugreifen und den Ausbruch eines Kohlenbergarbeiter⸗ 
ſtreiks zu vermeiden. Die Regierung iſt alſo, jo erfuhr 
man aus dieſer Ankündigung Captain Crookshanks, ebenſo 
wie aus der Rede Stanley Baldwins, entſchloſſen zu han⸗ 
deln. Hierzu war es aber auch höchſte Zeit. Streikbewe⸗ 
gungen von mehr oder weniger ernſter Natur haben Eng⸗ 
land bereits während des geſamten vergangenen Jahres 


London, 12. Mai. (Eigene Meldung.) Mit 
ungeheurem Gepränge wurde in den Mittagſtunden des 
Mittwoch in einer Feier von wahrhaft mittelalterlichem 
Glanz das Oberhaupt des Britiſchen Reiches Albert 
Friedrich Arthur Georg aus dem Hauſe Windſor als 


beunruhigt. Und während der letzten T i [Georg VI. in der hiſtoriſchen Weſtminſter⸗Abtei, 
denklich geworden, daß fie über 1 5 ee . der Hauptſtadt Englands zum König von England 
feierlichkeiten merkliche Schatten werfen. gekrönt. An dem geſchichtlichen Ereignis nahmen mit dem 


britiſchen Volk, den Kronländern und Kolonien die Ab⸗ 
geſandten von mehr als 60 Nationen teil, unter ihnen als 
Vertreter Polens Außenminiſter Beck und als Vertreter 
des Führers und Reichskanzlers der Reichskriegsminiſter 
Generalfeldmarſchall von Blomberg. 


London im Glück. 


Als in der Nacht zum Mittwoch der „Big Ben“ im 
Glockenturm des Parlaments dröhnend die Mitternachts⸗ 
ſtunde verkündete, ſtrahlte die Krönungsſtadt noch in hell⸗ 
ſtem Glanze. Die Freude der Erwartung ließ die Londoner 
und ihre Gäſte nicht ſchlafen. Singend und jubilierend 
durchzogen ſie die Straßen, um immer wieder von neuem 
die beiſpiellos prächtige, in ihrer Ausdehnung und Farben⸗ 
pracht faſt erdrückende Ausſchmückung zu bewundern. 
Ganz London ſchien auf den Beinen zu ſein, und in der 
Eity Weſtminſter, dem Stadtteil, der der Schauplatz der 
Krönungsfeierlichkeiten ſein wird, waren — wie an den 
Vortagen — 
die Menichenmaflen beinahe hoffnungslos eingekeilt. 


Das tat ihrer ſtrahlenden Laune übrigens keinerlei Abbruch. 
Erſt als es ſchon wieder zu tagen begann, und der Morgen 
ſeinen erſten Schimmer über das bunte Bild breitete, wurde 
es ſtiller. An das Nach⸗ Haufe Gehen dachten die wenigſten. 
Sie machten es ſich, ſo gut es ging, auf den Tribünen, in den 
Fenſterniſchen und Haustüren, auf den Bänken oder auch auf 
den Raſenplätzen der vielen öffentlichen Anlagen bequem. So 
ſicherten ſie ſich ſchon viele Stunden vor dem Beginn der 
Feierlichkeiten ihre Sitze. 


Menſchen über Menſchen! | 


Faſt noch in der Nacht ſetzte der Zuſtrom der Maſſen ein. 
Die Verkehrsmittel hatten zum Teil durchgehenden Betrieb, 
die Mehrzahl aber begann um 4 Uhr in der Frühe das 
Menſchenmeer in die Innenſtadt zu ſchaffen. Von allen denen, 
die nun „mit Kind und Kegel“ mit Abzeichen, Bändern, Blumen 
und Fähnchen in den Händen Weſtminſter zuſtrömten, 


Zwölf Tage vor der Krönung ift in Londo er 
ſeit längerer Zeit gefürchtete Streik „ 058 
angeſtellten ausgebrochen. Gerade jetzt, da in London 
tauſende und abertauſende von Beſuchern aus der Provinz, 
den Dominions und dem Ausland eingetroffen ſind, fährt 
in ganz London kein einziger Autobus. Die Leute, die ſonſt 
die Autobuſſe zu benutzen pflegen, ſind genötigt, nun die 
Untergrundbabn oder die wenigen, in London exiſtierenden 
Straßenbahnen in Anſpruch zu nehmen. Dieſe können den 
Andrang von einer doppelten Zahl von Fahrgäſten natür⸗ 
lich nicht bewältigen. Und daher ſpielen ſich zur Zeit im 
Londoner Straßenverkehr die chaotiſchſten Zuſtände ab. Die 
Autobusangeſtellten verlangen keine Lohnerhöhung, ſon⸗ 
dern Kürzung der Arbeitszeit. Sie ſagen, daß eine tägliche 
Arbeit von 8 Stunden die Geſundheit eines Autobuslenkers 
in ganz kurzer Zeit ruiniere, ganz abgeſehen davon, daß ſie 
ihn unfähig mache Unglücksfälle zu vermeiden und den an 
ihn geſtellten Anforderungen voll zu entſprechen. Während 
einerſeits ein Ende des Autobusſtreiks noch nicht zu er⸗ 
ſehen iſt, droht bereits nach weiteren 14 Tagen — am 
22. Mai — ein ganz England, Schottland und Wales 
umfaſſender Kohlenarbeiterſtreik, an dem über 
400 000 Mann beteiligt ſein werden. Auch hier 
iſt der Streikgrund ein relativ unbedeutender und für den 
Außenſtehnden faſt unverſtändlicher. Die Bergarbeiter 
wünſchen, daß eine ihnen noch nicht angeſchloſſene Arbeiter⸗ 
organiſation von Nottinghamſhire in den allgemeinen Ver⸗ 
band der Grubenarbeiter aufgenommen werden ſolle. Wo⸗ 
durch erklärt es ſich nun, daß ſo relativ geringfügige Ur⸗ 
ſachaen bereits fo ernſte Arbeiterbewegungen hervorgerufen 
haben und das Land noch mit weiteren unheilvollen 
Entwicklungen bedrohen? Die Antwort lautet, daß inner⸗ 
halb der englifhen Arbeiterſchaft während der letzten ein 
bis zwei Jahre extreme Elemente ſtark an Einfluß 
d enommen haben. Dieſe gehören oftmals nicht offiziell 
ir Kommuniſtiſchen Partei; aber ihre engen Beziehungen 
zur kommuniſtiſchen Parteileitung und zu Moskau ſind all⸗ 
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„beſſeren“ und zahlungsfähigen Teilnehmer iſt weſentlich 
geringer, als man erwartet hatte. In vielen Hotels ſind 
bereits vor Monaten beſtellte Zimmer und Luxus⸗ 
appartements in den letzten Wochen des April wieder ab⸗ 
beſtellt worden. Tauſende von Tribünenplätzen 
find un verkauft geblieben. In zahlreichen 
Familien, die ſich bereits ſeit Monaten auf die Krönung ge⸗ 
freut haben, herrſcht heute im Ergebnis der erlittenen Geld⸗ 
verluſte ausgeſprochene Niedergeſchlagenheit. Und dieſe 
Stimmung wirft eben, wie geſagt, ſo oder anders, auch 
Schatten auf die Krönungsfeierlichkeiten überhaupt. 
Leuten, die mitten im politiſchen Leben ſtehen und die 
ſozuſagen den Puls Englands aus nächſter Nähe ſchlagen 
hören, bereitet jedoch, mehr noch als die um ſich greifende 
Streikbewegung und die hoffentlich nur vorübergehende 
Depreſſion an der Londoner Börſe, der unmittelbar bevor⸗ 
ſtehende Rücktritt Stanley Baldwins die 
ernſteſten Sorgen. Große Teile des britiſchen Volkes 
haben ſich daran gewöhnt, Stanley Baldwin als die Per⸗ 
ſonifiztierung der engliſchen Macht und Solidität, als John 
Bull ſelbſt, zu betrachten. Und es iſt für ſie klar, daß nach 
ſeinem Fortgang die Dinge nicht mehr genau ſo ſein 
können, wie ſie es bisher waren. Vor allem aber fragt man 
ſich, ob ſein Nachfolger Neville Chamberlain gleich⸗ 
wertige Führereigenſchaften wie Stanley Baldwin beſitzen 
und mit den gegenwärtigen ſozialen und finanziellen 
Schwierigkeiten, die unter der Oberfläche der Krönungs⸗ 
fröhlichkeit glimmen, fertig werden wird. Bei der Bekannt⸗ 
gabe ſeiner Abſicht, die übermäßigen Gewinne der Induſtrie 
zu beſteuern und bei der Wahl eines ſo ungünſtigen 
Augenblicks zur Auflegung der großen Rüſtungsanleihe hat 
er jedenfalls kein beſonderes Geſchick an den Tag gelegt. 
In der Behandlung außenpolitiſcher Dinge hat er 
erſt eine recht geringe Erfahrung gehabt. Andererſeits 
deuten manche Anzeichen darauf bin, daß England ſchon in 
den nächſten Wochen und Monaten nicht nur auf innen⸗ 
politiſchem und wirtſchaftlichem, ſondern auch auf außen⸗ 
politiſchem Gebiet eine Reihe ſchwieriger Probleme zu 
löſen haben wird. Es gibt daher in England nicht wenig 
Leute, die düſter in die Zukunft ſchauen. Die gegen⸗ 
wärtige unbekümmerte Krönungslaune, ſagen ſie, ſei ledig⸗ 
lich der Ausdruck einer „Nach uns die Sintflut!“ 
Stimmung. Die Sintflut werde bald kommen. Schon 
unmittelbar nach Beendigung der Krönung würden die 
ſoziale Unraſt und die übrigen politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Schwierigkeiten zunehmen und England ſchweren 
Zeiten entgegentreiben George Popoff. 
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war kaum einer, der ſich nicht für den ganzen Tag 

mit Proviant aber auch mit Decken, N 

oder anderen improvifierten Sitzgelegenheiten 
beladen hatten. a 


Die Bevorzugten dieſes Tages, die Teilnehmer und die 
Ehrengäſte mußten ebenfalls früh aufſtehen. Viele von ihnen 
hatten bereits um 6 Uhr ihre Plätze in der Weſtminſter⸗Abtei 
eingenommen, andere machten ſich um die gleiche Zeit auf, um 
die Sammelpunkte zu erreichen. Mit klingendem Spiel zogen 
aus den großen Truppenlagern im Kenſington⸗Park die Ehren⸗ 
abordnungen in den Stadtkern und immer enger wurden die 
Kolonnen der Poliziſten, die zu ihren Einſatzſtellen rückten. 

Um fieben Uhr waren alle Tribünenplätze ſowohl die 
öffentlichen als auch die privaten dicht beſetzt. Aber noch 
immer ſpieen die Untergrundbahnen, die Straßenbahnen 
und die Außenlinien der Omnibuſſe, die an dem Streik nicht 
beteiligt ſind, neue Maſſen aus. 


In der Weſtminiſter⸗Abtei. 

In dem ſchönen Gotikbau der Weſtminſter⸗Abtei brennt 
noch das Licht, als die erſten Beſucher kamen. Eine Bier- 
telſtunde nach der Offnung der zwölf Eingänge um 6 Uhr 
früh find die beiden höchſten Ränge und das Mittelſchiff bis 
zu dem Chor, der ſich etwa in der Hälfte quer durch das 
Mittelſchiff zieht, beſetzt. Die Abtei iſt in Kreuzesform ge⸗ 
baut. Genau in dem Schnittpunkt des Mittelſchiffes und 
der beiden Seitenarme ſind die Throne für den König und 
die Königin errichtet. Zu dem des Königs führen fünf zu 
dem der Königin, der zur Linken des Königs⸗Thrones ſteht, 
drei Stufen. 

Während der Mittelgang ebenſo wie die eingebauten 
Empfangshallen vor dem Weſttor mit blauem Velour be⸗ 
legt iſt, bedeckt ſeinen Verbindungspunkt bis zu den Stufen 
des Hochaltars ein goldfarbener Teppich. Auch in die beiden 
Kreuzesarme ſind Ränge eingebaut, deren höchſter bis zu 
den Roſetten des Nord- und Südtores reicht. Während zur 
Rechten des Königs⸗Thrones drei Seſſel für die Prinzen 
königlichen Blutes und die männlichen Mitglieder des eng⸗ 
liſchen Hochadels ihre Plätze haben, iſt der gleiche auf der 
Seite des Thrones der Königin den weiblichen Adelsmit⸗ 
gliedern vorbehalten. Auch die vorderſten Reihen des erſten 
Ranges werden noch von Mitgliedern des Adels beſetzt. 
Hinter ihnen folgen, wie auf dem geſamten zweiten Rang 
der beiden Seitenſchiffe, die Mitglieder des Parlaments. 
Auf dem Chor, der den Mittelgang überquert, hat das 
Muſiktorps der Reitergarde mit Fanfaren und Keſſelpauke 


MAGGI® Fleischbrühwürfel For Hoch 


Qualität unverändert 


Groschen 


feine Plätze. Hier ſteht auch die neue Orgel, die heute zum 
erſten Mal geſpielt wird. Im oberen Rang, in der Rich⸗ 
tung auf den Hauptaltar iſt der Weſtminiſterchor unter⸗ 
gebracht. Das Chorgeſtühl zu ebener Erde wird auf der 
rechten Seite von den 


Vertretern der ausländiſchen Staatsoberhäupter 


eingenommen. Hier iſt inmitten der im Schmuck ihrer 
Diamanten und Edelſteine funkelnden regierenden indiſchen 
Fürſten in der erſten Reihe auch Generalfeldmarſchall 
von Blomberg zu ſehen, nicht weit davon der polniſche 
Außenminiſter Beck. Den Vertretern der Nationen gegen⸗ 
über ſitzt das Diplomatiſche Korps, in der erſten Reihe der 
dcutſche Botſchafter und Frau von Ribbentrop. Vor 
den beiden Thronen ſteht ebenfalls in Richtung zum Altar 
der Krönungsſtuhl Eduard des Bekenners, fener ſchlichte 
Eichenſtuhl, deſſen Untergrund der berühmte Stein von 
Scone bildet, auf dem früher die ſchottiſchen Könige ge⸗ 
krönt wurden. Vor dieſem ſteht ein Betpult und rechts 
davon ſieht man die beiden Staatsſeſſel, die der König und 
die Königin während des Gottesdienſtes bis zur eigent⸗ 
lichen Krönung einnehmen. Alle dieſe Seſſel ſind mit 
ſcharlachroter Seide beſpannt und tragen in prächtiger Gold⸗ 
ſtickerei das Wappen des Königs und der Königin. 
Brüſtungen aller Ränge ſind mit goldgelbem Tuch ver⸗ 
kleidet, in das die Königskrone und die Roſe von Tudor 
in blau eingewebt wurde. Für die näheren Yamilien- 


angehörigen des Königs iſt eine Loge beſtimmt, die hinter 


den beiden Staatsſeſſeln liegt, während auf der gegenüber⸗ 
liegenden Seite die Blutsverwandten der Königin in der 
„Queens⸗Galery“ ihre Sitze haben. 


Alle Plätze in der ganzen Kirche wurden 
mit königsblauem Samt überzogen, 


der die Initialen des Königspaares trägt. Der Hochaltar 
zeigt in dem Aufbau eine Darſtellung des Abendmahls, 
prächtige goldene Leuchter bilden mit den kirchlichen Ge⸗ 
räten den einzigen Schmuck. Die drei Stufen, die zum 
Altar hinaufführen, bedeckt ein großer koſtbarer Teppich. 
Zu beiden Seiten des Altars befinden ſich Durchgänge, die 
zu einem Raum führen, in dem der Schrein Eduards des 
Bekenners ſteht. 


Glückwunſch des Führers und Reichskanzlers. 
Der Führer und Reichskanzler hat dem König 


Georg VI. von Großbritannien zur Krönung folgendes 


Glückwunſchtelegramm überſandt: 


Ew. Majeſtät bitte ich meine und der Deutſchen Reichs⸗ 
regierung herzlichen Glückwünſche zur Krönung, verbunden 


mit den beſten Wünſchen für Ew. Majeſtät und des König⸗ 


lichen Hauſes ferneres Wohlergehen, entgegenzunehmen. 


Möge Ew. Majeſtät eine lange und glückliche Regierungs⸗ 


zeit beſchieden fein zum Wohle Großbritanniens, Irlands, 
der überſeeiſchen britiſchen Länder und Indiens ſowie im 
Intereſſe der Erhaltung des Friedens der Welt. 


Der Krönungszug. 


Auf der Feſtſtraße, in der die zur Spalierbildung kom⸗ 
mandierten Truppen aufmarſchieven, die ſich erſtmalig in der 
Geſchichte Englands in einer neuen blauen Uniform präſen⸗ 
tieren, kommt Bewegung in die Maſſen. Sie wiſſen, daß nun 
der Krönungszug ſeinen Anfang nimmt. Von dem Buckingham⸗ 
Palaſt ſind die erſten Karoſſen ausgefahren, aus einem der 
inneren Höfe kommen Hofautomobile, zugleich öffnen ſich die 
ſchmiedeeiſernen Tore des Mittelportals und auf die Minute 
pünktlich verläßt der erſte Wagen des Zuges, die mit zwei 
ſchweren Brauereipferden beſpannte hiſtoriſche Kutſche des 
Sprechers des Unterhauſes, in der neben dieſem auch der 
Lordmajor von London in ſeiner Amtstracht mit der Allonge⸗ 
Perücke Platz genommen hat, den Schloßhof. 


Dann kommen einige Mitglieder der königlichen Fa⸗ 
milie, die mit freundlichen Zurufen und heftigem Fähnchen⸗ 
Schwenken begrüßt werden. Mit kurzem Abſtand folgen 
die Gäſte des Königshauſes, die Vertreter der Staatsober⸗ 
häupter, und zwar zunächſt die Mitglieder königlicher 
Häuſer nach dem engliſchen Alphabet und dann die Ver⸗ 
treter der anderen Nationen in der Reihenfolge, in der die 
Botſchafter dieſer Länder in der engliſchen Hauptſtadt be⸗ 
glaubigt ſind. Den Beginn dieſes Zuges macht der Ver⸗ 
treter des Kaiſers von Japan, Prinz Chichibu mit 
der Prinzeſſin, im nächſten Wagen folgt der Graf von 
Flandern, der Bruder des belgiſchen Königs, und dann 
kommen mit beſonderem Beifall bedacht, die Kronprinzeſſin 
Juliane von Holland mit dem Prinzen Bernhard. 
Die Kronprinzen und Kronprinzeſſinnen von Norwegen, 
Schweden und Dänemark, der Prinzregent und Prinzeſſin 
Paul von Jugoſlawien, Prinz Kyril von Bulgarien, 
der Kronprinz von Griechenland und Prinz Moha⸗ 
med von Agypten, ſämtlich mit Herren und Damen ihrer 
Begleitung, ſind die Nächſten. Der Vertreter Braſiliens 
eröffnet die Reihe der übrigen Nationen. Man erkennt 
hier den Vertreter Italiens, Graf Grandi, den amerika⸗ 
niſchen Abgeſandten Gerard, den franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter Delbos, den polniſchen Außenminiſter Beck und 
die Delegierten Chinas. 


In einem der nächſten Wagen folgt der Vertreter des 
Führers und Reichskanzlers, Generalfeldmarſchall 
von Blomberg in großer Uniform mit dem Marſchall⸗ 


ſtab in der Hand, begleitet von Admiral Schultze, in präch⸗ 


tiger Gewandung erſchien der Vertreter des Königs von 


Siam, dann der Schweizer Geſandte in London Par a⸗ 
vicini, der öſterreichiſche Staatsſekretär des Auswärtigen 


Dr. Schmidt, der tſchechiſche Miniſterpräſident Dr. 
Hodza, der finniſche Außenminiſter Hol ſti, zumeiſt in 
ſchlichtem Schwarz oder in Diplomatenfracks und nach zahl⸗ 
reichen exotiſchen Fürſtlichkeiten auch Ungarns Außen⸗ 
miniſter Kanya folgend. 


Dann naht die 
prächtige goldene Staats kutſche 


heran, deren Seitenwände mit allegoriſchen Darſtellungen 
verziert ſind, während goldene Tritonen mit dem Dreizack 
ankünden, daß dieſer Wagen den Inhaber der Krone des 
„Meere beherrſchenden Britannien“ trägt. 


Die 


Genoſſenſchaftstag in Poſen. 


Auf der langen St. Martinſtraße, die vom Bahnhof in 
das Zentrum der Stadt führt, ſah man in den Morgenſtun⸗ 
den des 11. Mai Hunderte von deutſchen Bauern auf dem 
Wege zu der alljährlich ſtattfindenden großen Genoſ⸗ 
ſenſchaftstagung im Kino „Metropolis“, das 
ſich in nächſter Nähe des Geſchäftshauſes der Weſtpolni⸗ 
ſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft befindet. Gegen %11 
Uhr waren dort rund 1300 Delegierte der Genoſſenſchaften 
verſammelt, nicht nur aus Poſen, ſondern auch aus Wo 
merellen und in großer Anzahl aus Mittelpolen. Über dem 
Eingang in das Lichtbild⸗Theater ſtand in großen roten 
Lettern die Anzeige eines Films, der dort am Nachmittag 
und Abend geſpielt wird, und den Titel trägt „Kochana 
Rodzinka“ — „Die geliebte kleine Familie“. Die Vertreter 
der Genoſſenſchaften, die ſich hier verſammelten, waren auch 
eine Familie, welche die Liebe zur Arbeit, zur Heimat 
und Volkstum aufs engſte verbindet. Eine kleine Fa⸗ 
milie, wenn man fie dem großen polniſchen Mehrheitsvolk, 
in deſſen Mitte ſie ſeit Urväterzeiten ſiedeln, gegenüberſtellt, 
eine große Familie, wenn man den weiten Raum des 
Hauſes betrachtete, in dem die rührigſten der verantwor⸗ 
tungsbewußten Glieder des deutſchen Landvolks beieinander 
waren, um den Bericht ihres Verbandsdirektors entgegen⸗ 
zunehmen und der Verbandsleitung einſtimmig Entlaſtung 
zu erteilen. 

Die Veranſtaltung begann mit der Begrüßung der Ehren⸗ 


gäſte durch den Vorſitzenden des Aufſichtsrats, Freiherrn 


von Maſſenbach⸗Konin, der die Verſammlung in vor⸗ 
bildlicher Weiſe leitete. Zunächſt hieß er Herrn Miniſterialrat 
Ißzdebſki vom Genoſſenſchaftsrat beim polniſchen Finanz⸗ 
miniſterium willkommen, mit dem zum erſten Mal auf einer 
Genoſſenſchaftstagung der Vertreter eines Miniſteriums er⸗ 
ſchienen war. Danach begrüßte er den neu ernannten General⸗ 
konſul des Deutſchen Reichs, Dr. Walther⸗Poſen und die 
Vertreter der Kirche: die Konſiſtorialräte Hein und D. 
Hildt vom Evangeliſchen Konſiſtorium, ſowie den Domherrn 
Dr. Paech als Vertreter der katholiſchen Geiſtlichkeit. Be⸗ 
ſonders warm wurde Senator Has boch⸗Hermannshof be⸗ 
grüßt, der es ſich bei ſeiner großen Arbeitsüberlaſtung nicht 
hatte nehmen laſſen, zur Poſener Genoſſenſchoftstagung zu 
erſcheinen. 

Namentlich willkommen geheißen wurden dann noch 
aus der Fülle von Ehrengäſten von fern und nah das Mit⸗ 
glied des Genoſſenſchaftsrats von Saenger⸗Hillerhof, 
ſowie die Vertreter des Polniſchen Allgemeinen Genoſſen⸗ 
ſchaftsverbandes, Verbandsdirektor Dr. Cakkoſinſki 
und Herr Witwic ki, ferner die n der 
Weſtpolniſchen Sandwirtfhafttichen Geſellſchaft Dr. Sonder⸗ 
mann, Kraft und Huß, der Generaldirektor des „Land⸗ 
bundes Weichſelgau“ Obuch⸗Dirſchau, der Direktor der 
deutſchen Genoſſenſchaften Mittelpolens Pohlmann⸗ 
Lodz, der mit hundert Genoſſen nach Poſen gekommen war, 
der Vertreter des Verbandes für Handel und Gewerbe in 
Poſen Dr Thomaſchewſki, endlich die Vertreter der be⸗ 
freundeten Banken, der Volkstumsorganiſationen und der 
Preſſe. Zum Schluß hieß Freiher von Maſſenbach den 
Direktor der Preußiſchen Verſuchs⸗ und Forſchungs⸗Anſtalt 
für Milchwirtſchaft in Kiel, Profeſſor Dr. Bünger, herz⸗ 
lich willkommen, der mit den Sorgen und Freuden unſerer 
heimiſchen Landwirtſchaft wohl vertraut iſt, weil er früher 
Leiter der Landwirtſchaftlichen Schule in Samter geweſen 
war. 


Der Begrüßung folgte der 


on und Tätigkeitsbericht des Verbandsdirektors 
Dr. Friedrich Swart, 


den wir heute und morgen in unſerer Zeitung im Wort⸗ 
laut zur Veröffentlichung bringen. Ein beſonders gütiges 
Geſchick hat es gefügt, daß den Poſener Genoſſenſchaften 
nacheinander drei Leiter gegeben wurden, die Männer von 
beſonderem Format, von reichen Geiſtesgaben überlegener 
CCCCͥͤã T unermüdlicher Tatkraft und vorbildlichem Ver⸗ 


Polniſche Landarbeiter für Deutſchland. 


Wie die polniſche Preſſe meldet, haben in Warſchau Ver⸗ 
treter der Reichsregierung und deutſcher Organiſationen 
Verhandlungen geführt, um von der Polniſchen Regierung 
die Genehmigung zur Anwerbung von 14000 Landarbeitern 
für Feldarbeiten in Deutſchland im laufenden Jahre zu er⸗ 
langen. Die Warſchauer Verhandlungen hätten zu einer 
Verſtändigung über die Bedingungen der Anwerbung nicht 
geführt, da von polniſcher Seite die Forderung aufgeſtellt 
worden ſei, von der Deutſchen Regierung die Gewißheit 
darüber zu erhalten, daß die polniſchen Arbeiter. das in 
Deutſchland verdiente Geld nach Polen werden überweiſen 
können. Da eine konkrete Antwort nicht erteilt worden 
ſei, habe man die Verhandlungen abgebrochen. Die Ant- 
wort ſoll direkt aus Berlin nach Warſchau mitgeteilt 
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„Dziennik Bydgoſki“ verſichert, daß die Polniſche 
83 die Anwerbung von Arbeitern aus Polen nach 
Deutſchland nicht geſtatten werde, ſofern ſie die erwähnte 
Verſicherung nicht erhält. 

Lodzer Gauverband 
der Deutſchen Turnvereine aufgelöſt. 

Wie die „Freie Preſſe“ aus maßgebender Quelle erfährt, 
iſt der Lobzer Gau verband der Deutſchen Turn: 
vereine von den Behörden aufgelöſt worden. 


Deutſches Reich. 


Anter einer Million Arbeitsloſe. 


Die Zählung der Arbeitsloſen in Deutſchland am Ende des 
Monats April 1937 hat die Tatſache ergeben, daß zum erſten 
Mal wieder nach faſt zehn Jahren die Ziffer der Arbeitsloſen 
untereine Million geſenkt werden konnte und zwar auf 
re Gegenüber dem 30. April 1936 beträgt der Rückgang 


antwortungsbewußtſein waren und ſind. Bevor Dr. Swart 
ſeinen Bericht gab, gedachte der Vorſitzende, während ſich die 
Anweſenden von ihren Plätzen erhoben, des unvergeßlichen 
Verbandsdirektors Dr. Leo Wegener, der im Berichts⸗ 
jahr geſtorben war. Dann zeichnete Dr. Smart in über⸗ 
legener Weiſe ein Bild der wirtſchaftlichen Lage und gab 
Rechenſchaft von der umfaſſenden Tätigkeit ſeines großen 
Verbandes. Dieſer Bericht war ein Meiſterwerk, und an⸗ 
geſpannt lauſchte die große Zuhörerſchaft den Worten ihres 
Führers. Klar zeigte dieſer die Probleme auf, die es zu 
kennen und zu beherrſchen gilt. Er ließ es auch in der 
Offenheit, die ſich die Verbandsführung leiſten kann, an 
Kritik nicht fehlen und wies im einzelnen gewiſſe Vorwürfe 
zurück, die hier und da von Parteiſeite gegen die Genoſſen⸗ 
ſchaftsarbeit erhoben wurden. An dieſen Stellen wurden 
5 Ausführungen mehrfach von lautem Beifall unter⸗ 
rochen. 


Immer wieder aber war die ganze Rede ausgerichtet auf 
einen warmherzigen Appell zur Einheit, zur ge⸗ 
meinſamen Arbeit und Treue an dem vom Schickſal befohlenen 
Werk und Weg, wobei gleichzeitig die Achtung vor dem 
Staat und ſeinen Geſetzen betont wurde, unter denen die 
„in Liebe vereinte Familie“ zu leben hat. Als der Redner 
mit dem alten Genoſſenſchaftsſpruch „Einer für alle, 
alle für einen!“ geendet hatte, dankte ihm der laute 
Beifall der Geſolgſchaft, der ſich noch ſteigerte, als einer der 
Delegierten, der Genoſſe Pfeiffer⸗Schmielau, ſpontan und 
in knappen kurzen Worten für die Verſammelten ein Ge⸗ 
löbnis der Treue gegenüber der Verbandsführung zum 
Ausdruck brachte. 

Als ein nicht ſtimmberechtigter Delegierter, Kaufmann 
Schulz ⸗Wollſtein, anfragte, ob er in der Ausſprache das 
Wort ergreifen dürfe, fragte der Vorſitzende die Verſamm⸗ 
lung an, ob ſie ihn anhören wolle. Unter den vielen Hun⸗ 
derten von Genoſſen ſprachen ſich jedoch nur zwei 
Dutzend für dieſes Begehren aus. Der Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes über die Prüfung der Jahresrechnung, 
den der Genoſſe Warmbier⸗ Kolmar erſtattete, wurde 
danach einſtimmig mit der Entlaſtung des Ver⸗ 
bandsvorſtandes bezüglich der Geſchäftsführung und der 
Jahresrechnung beantwortet, ein Beweis für die »or- 
bildliche Geſchloſſenheit des Verbandstages. 

Mit einem lebendig gehaltenen fachwirtſchaftlichen Vortrag 
von Profeſſor Dr. Bünger ⸗Kiel über die Milcherzeugung 
wurde der Verbandstag geſchloſſen. 

Am Nachmittag fand im großen Saal des Evangeliſchen 
ee. gegenüber dem Raiffeiſen⸗Hauſe die 
22 eee der Laub wirtschaftliche 

Gennflenfchaftäbent Ken. 


ſtatt, auf der Verbandsdirektor Dr. Swart wiederum das 
Wort ergriff. Wir kommen morgen auf dieſe Rede noch zu⸗ 
rück. Im Ergebnis der Beratungen der Generalverſammlung 
wurde der Geſchäftsführung Entlaſtung erteilt. Wie im 
Vorjahre wurde eine Dividende von 4 Prozent be 
ſchloſſen. 

Am Abend fand eine Vorſtellung der „Deutſchen 
Bühne“ Poſen ſtatt, in der „Der zerbrochene Krug“ 
von Heinrich von Kleiſt ausgezeichnet zur Darſtellung kam. 

Der ganze Genoſſenſchaftstag war verheißungsvoll von 
ſchönſter Maienſonne beleuchtet, die uns endlich nach langen 
ſchweren Wintermonaten wieder aufgegangen iſt. Die Ge⸗ 

ſchloſſenheit, die an dieſem 11. Mai zum Ausdruck 

De die Gewißheit einer ſicheren und verantwortungs⸗ 
bewußten Führung, die dem Verbande gegeben iſt, der 
Gedankenaustauſch zwiſchen den Genoſſen der verſchieden⸗ 
ſten Gebiete, das Bewußtſein einer im Rahmen der Geſamt⸗ 
bevölkerung des Staates kleinen aber trotz aller Gegenſätze 
in Heimatliebe und ſachlichem Arbeitswillen geeinten 
Familie, — alle dieſe Gegebenheiten werden den Teil- 
nehmern am Genoſſenſchaftstag 1937 in Poſen unvergeßlich 
bleiben. 
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Szymanowfki⸗Feier in JVVSVVVVVFFCFFFFCCCCCCCCCCCC REG 


Am Montag abend fand in Berlin eine Szymanowfki⸗ 
Feier ſtatt, die vom Deutſch⸗Polniſchen Inſtitut 
in Berlin organiſiert worden war. Die Feier ſtand unter 
der Schirmherrſchaft des Miniſterpräſidenten Göring und des 
polniſchen Botſchafters in Berlin, Lipſki. An dem Kon⸗ 
zert nahmen Vertreter der Reichsregierung, der polntiche 
Botſchafter mit allen Mitgliedern der Polniſchen Botſchaft, 
der Vorſitzende des Deutſch⸗Polniſchen Inſtituts, Profeſſor 
von Arnim, der deutſchen Preſſe und die in Berlin 
lebende polniſche Kolonie teil. 

Die Ausführenden waren: das Philharmoniſche 
Orcheſter, das Fragmente aus dem Werke „Harnaſi“, 
„Stabat Mater“ und die dritte Symphonie von Szyma⸗ 
nowſki ſpielte. Als Soliſten traten auf: Jadwiga Kenda⸗ 
Kedzierſka und Czaplieki (Geſang), ſowie die Geigerin 
Irena von Dubiſka. 

Mit dieſer Szymanowſki⸗Feier hat Berlin den Beweis 
erbracht, daß es als erſte Kunſtſtadt Europas eine ganz be⸗ 
ſondere Würdigung des polniſchen Komponiſten vornahm, 
deſſen Werk in feinem eigenen Vaterland disher nicht im 
entfernteſten in ähnlicher Art gewürdigt worden iſt. 
- . ——ü— T—ę—[ — MNMNMMHM—M———˙ — 
Londoner Autobusſtreik wird ſortgeſetzt. 

Die Hoffnung, daß ſich der Londoner Autobusſtreik doch 
noch vor den Krönungsfeierlichkeiten beilegen ließe, ver⸗ 
mindert ſich zuſehends. Die Londoner Autobusfahrer und 
Schaffner hielten am Montag abend eine Verſammlung ab, 
in der endgültig entſchieden wurde, den Streik fortzuſetzen. 
—— 
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können, am andern Tage 


Der „fromme“ Mann auf der Anklagebank. 


Um einen deutschen Arbeitslosen los zu werden: 


Das gr. abgedeckt, die Wohnung veruns 
reinigt, Brandſtiftungsverſuch. 
Bromberg, 12. Mai. 

Ein ſenſationeller Brandſtiftungsprozeß 
fand vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts ſtatt. Zu verantworten hatte ſich der öajährige 
Landwirt Apolinary Zuzga aus Pogörka Mala, Kreis 
Wirſitz. Der Angeklagte wurde aus dem Unterſuchungs⸗ 
gefüngnis dem Gericht zur Verhandlung vorgeführt. Die 
Anklageſchrift legt dem 8. zur Laſt, daß er im Februar d. J. 
zweimal den Verſuch unternommen habe, die Wohnung 
ſeines Mieters, des 48jährigen Schloſſers Friedrich Hüben⸗ 
thal in Brand zu ſetzen, zu dem Zweck, um ihn auf dieſe 
Weiſe zur Räumung der Wohnung zu zwingen. 

Zuzga, der während der Verhandlung den frommen 
Mann ſpielt und dauernd ein kleines Gebetbuch in den 
Händen hält, bekennt ſich nicht zur Schuld, Die ganze Sache 
ſei, wie er mit weinerlicher Stimme angibt, von ſeinem 
Sohn, dem er die Wirtſchaft übergeben habe, und Hübenthal 
gegen ihn eingefädelt worden, um ihn, den alten Mann, ins 
Gefängnis zu bringen. Während Hübenthal die eine Hälfte 
des Hanſes, beſtehend aus Stube und Küche, bewohne, 
mirtichafte er mit feinem Sohne in dem anderen Teil des 
Hauſes. Das Verhältnis zwiſchen Vater und Sohn ſchil⸗ 
dert der Angeklagte als wenig verträglich. 

Der Angeklagte verſteht es, während ſeiner Verneh⸗ 
mung bei Richtern und Zuhörern durch ſeine biedere Schil⸗ 
derung zuerſt den Eindruck zu erwecken, als handele es 
ich hier in der Tat um eine zwiſchen feinem Sohn und 
Hübenthal gegen ihn eingeleitete Niederträchtigkeit. Dieſe 
Auffaſſung ändert ſich aber ſofort, als das Gericht mit der 
Zeugenvernehmung beginnt. 


Anglaubliche Zuſtände. 


Zuerſt macht Hübenthal ſeine Ausſagen, die in ruhigem 
und fachlichem Ton gehalten find, Seit etwa 6 Jahren 
wohne er mit feiner Frau und fünf Kindern auf dem Ge⸗ 
höft des Angeklagten bzw. deſſen Sohnes. Den Miets⸗ 
vertrag habe ſeinerzeit mit Zuzga die Zuckerfabrik in 


Wirſitz abgeſchloſſen, bei der er früher beſchäftigt war. Seit 


zwei Jahren ſei er arbeitslos. Die Wohnung wurde ihm 
deshalb von Zuzga jun. gekündigt. Mit dem A b⸗ 
arbeiten der Miete waren der Angeklagte und deſſen 
Sohn nicht ein verſtanden, obwohl er auch ſchon 
früher auf der Landwirtſchaſt des Z. für die Miete ge⸗ 
arbeitet hatte. Als Arbeitsloſer ſei es für ihn ſchwer, eine 
Wohnung zu erhalten. Um ihn aus der Wohnung zu eut⸗ 
fernen, habe der Angeklagte zuerſt die Dachziegel über dem 
Teil des Hauſes entfernt, in dem ſich ſeine Wohnung be⸗ 
findet. Mit der Zeit haben ſich durch Regen und Schnee 
Löcher in der Decke der Wohnung gebildet, die er notdürftig 
mit Stroh verſtopfte. Dieſe Löcher in der Decke hatte 
Zuzga fen. ſich nicht geſchent, als Abort zu benutzen. Am 
22. Februar d. J. in den Morgenſtunden fiel plötzlich durch 
eines dieſer Löcher in der Decke ein brennendes Stroh⸗ 
bündel in die Wohnung, das er aber ſchnell löſchen konnte. 


Vorzügliches Vanille⸗, Schokolade⸗ Zitronen⸗ und Erdbeer⸗ 
eis empfiehlt Konditorei R. Stenzel. f 9706 
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Am nächſten Tage, als er ſich auf dem Hof befand, wurde 
„ brennendes S 


e a geworfen, wodurch die Gardinen in Brand 
gerieten. Auf die Hilferufe feiner beiden jüngſten Kinder 
war er in die Wohnung geeilt, wo es ihm gelang, das 
Feuer noch rechtzeitig zu löſchen. Am erſten Tage hatte er 
den Angeklagten durch die Löcher in der Decke erkennen 
ö dagegen wurde Z. von ſeinen 
Kindern erkannt. 1 

Der neunjährige Heinrich und die zehnjährige Emilie 
Hübenthal ſagen aus, daß fie den Angeklagten deutlich 
erkannt haben. Die Kinder ſchildern dann noch, daß im 
Winter die mit Stroh ausgeſtopften Löcher wenig Schutz 
vor Kälte, Regen und Schnee geboten und ſie ſehr ge⸗ 
froren haben. über den menſchenunwürdigen Zuſtand 
der Wohnung jagt auch der Oberpoliziſt Szulezynſki 
aus. Dieſer Zeuge gibt an, daß 

infolge von Regen und Schnee, die leicht Zu⸗ 

gang durch das Abdecken des Daches in die 

Wohnung des H. fanden, die Möbel faſt ſchon 

völlig verfault ſind. Nach Angabe des Zeugen 

ſei die Wohnung überhaupt nicht mehr einer 
Wohuſtätte ähnlich. 


Dies veranlaßte den Gerichtsvorſitzenden zu der Frage, 


weshalb denn die Polizei die Hausbeſitzer nicht aufgefordert 


habe, das Dach wieder zu decken. Als der Zeuge die Frage 
damit beantwortet, daß ſich die Polizei bemüht habe, den 
Angeklagter ſowohl wie ſeinen Sohn zur Beſeitigung des 
unmöglichen Zuſtandes zu bewegen 


ſitzende in ſcharfen Worten das nachläſſige Verhalten der 
Polizei mit der Bemerkung, es ſei eine Schande nicht 
nur für den Kreis, ſondern auch für Polen, daß ſolche Zu⸗ 
ſtände geduldet worden ſind. Nachdem noch ein weiterer 
Zeuge die unglaublichen Wohnverhältniſſe des H. ſchilderte, 


ſchließt das Gericht die Beweisaufnahme. Zuzga wurde zu⸗ 


1% Jahren Gefängnis und zum Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte für die Dauer von 5 Jahren verurteilt. 

In der Urteilsbegründung betonte der Vorſitzende, 
daß der Angeklagte jetzt Zeit genug haben werde, aus dem 
Gebetbuch zu lernen, daß man mit feinem Nächſten nicht To 
verfährt wie er res getan habe. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Orlalnal⸗Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwlegenheit zugeſichert. 


h Bromberg, 12. Mai. 
Wolkig bis heiter. a 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


bewölktes bis heiteres Wetter und verbreitete 
Gewitter mit ſpäterer Abkühlung an. 


Muttertag⸗Jeier in Bromberg. 
Der uns ſonſt 


begangen wurde, war zu klein, um alle Volksgenoſſen zu 
ſaſſen. Aus dieſem Grunde wurde die am Sonntag abend 
ſtattgefundene Hauptſeier am Montag mit gleicher Bor: 
tragsſolge wiederholt. | 


del auf dieſelbe Weile in 


und ſich der Staroſt 
ſelbft für die Angelegenheit intereſſierte, rügte der Vor⸗ 


liebgewordene Raum der Deutſchen 
Bühne in Bromberg, in welchem die Feier des Muttertages 


Ein Wort Adolf Hitlers über die Mutter ſtand am An⸗ 
fang der Feier, es traf den Kern deſſen, was die Feier für 
und um die deutſche Mutter zum Ausdruck bkingen ſollte. 
Die Motette „Lobe den Herren“ in der neuzeitlichen Be⸗ 
arbeitung Hugo Dieſtlers und Bachs Choral „Kommt 
Seelen, dieſer Tag muß heilig ſein“, die vom Bromberger 
Bachverein geſungen wurden, haben dieſem vorangegange⸗ 
nen Wort und den folgenden Ausſprüchen und Dichtungen 
Will Veſpers, Baldur von Schirachs, Heidrichs und Rein⸗ 
hold Brauns den muſikaliſchen Ausdruck verliehen. 

Den Höhe- und Mittelpunkt der Feier bildete eine An⸗ 
ſprache von Superintendent Aßmann, der in tiefſchürfen⸗ 
den Gedanken das vielſeitige Bild der deutſchen Mutter 
zeichnete. ; 


Mit dem Sologeſang von Schuberts „Wiegenlied“ und 


Griegs Lied „Die alte Mutter“ und zwei vom Bachverein 
vorgetragenen Liedern, darunter Bachs einzigem Abendlied 
ſchloß der erſte Teil der Feier. 

Den Inbegriff einer deutſchen Mutter, der nicht nur 
Sorge, Kummer und Ernſt iſt, ſondern auch Frohſinn und 
Heiterkeit, die den erſten Sonnenſtrahl auf den Lebensweg 
des Kindes mitgibt, brachte ebenſo der zweite Teil dieſer 
ſchlichten Muttertagfeier zum Ausdruck. Drei Solodarbie⸗ 
tungen von Mozart, Humperdinck und Kienzl leiteten zu 
den Vorträgen zweier Mitglieder der Deutſchen Bühne 
über. Kinderfrohſinn und Kindermund haben das Bild der 
Mutter vervollſtändigt, die mit dem Kinde das Glück und 
den Frohſinn des Lebens erlebt. Kindertänze und ein rei⸗ 
zend buntes Bild in Menuett⸗Tanz aus der Zeit, da Ur⸗ 
großvater um die Hand der Urgroßmutter anhielt, waren 
nicht nur Ausgeſtaltung des Abends, ſondern eine freudige 
und gern aufgenommene Ergänzung der Vortragsfolge. 

Die Feier ſchloß mit dem gemeinſam geſungenen Lied 
„Kein ſchöner Land“. . 


§ Doppeljnubiläum. Die Firma Max Zimmermann, 
Spezialfabrik für Fleiſchereimaſchinen in Bromberg, begeht 
am 13. Mai d. J. das Jubiläum ihres 40jährigen Beſtehens, 
gleichzeitig feiert ihr Gründer und Inhaber, Herr Max 
Zimmermann, ſeinen 70. Geburtstag. Der Gründer hat es 
durch Fleiß und Tatkraft verſtanden, aus allerkleinſten An⸗ 


fängen ſeinen Betrieb zu einem recht ſtattlichen Unter⸗ 


nehmen zu entwickeln. Herr Zimmermann wurde in Bor⸗ 
kau, im früheren Weſtpreußen, geboren. Er verlor mit 
12 Jahren ſeine Eltern und erlernte das Schloſſerhandwerk. 
Seine Kenntniſſe erweiterte er bei der bekannten Werft von 
Schichau in Elbing und in der Danziger Gewehrfabrik. 
Darauf abſolvierte er das Technikum zu Hildburghauſen 
in Thür. Als Betriebstechniker war Herr Z. nun in 
größeren Firmen tätig. Sein Beſtreben ging aber dahin, ſich 
ſelbſtändig zu machen. Er richtete zunächſt eine kleine Spe⸗ 
zial⸗Reparaturwerkſtatt für Fleiſchereimaſchinen und eine 
Schleiferei ein. Im Laufe der Jahre — Mühe und Sorgen 
find ihm nicht erſpart geblieben — vergrößerte ſich das 
kleine Unternehmen durch Anſchaffung von Bearbeitungs- 
maſchinen immer mehr und es wurde mit der Fabrikation 
von Fleiſchereimaſchinen begonnen. Der Krieg unterbrach 
dann die Entwicklung des Betriebes und wurde auf 
Heereslieferungen umgeſtellt. Nach dem Kriege und nach der 
Abtrennung unſeres Teilgebiets ſetzte ein großer Bedarf 
an Fleiſchereimaſchinen ein. Herr Zimmermann baute nun 
die Fabrikation immer weiter aus. Seine Fabrikate ge⸗ 
noſſen guten Ruf und fanden Abnehmer in ganz Polen. Die 
Werkſtätte in der ul. Jagiellonſka (Wilhelmſtraße) wurde zu 
klein, jo daß in der ul. Fordonſka 88 ein größeres Gelände 
erworben werden mußte. Dort wurde im vorigen Jahr 
ein geräumiges modernes Fabrikgebäude errichtet. Eine 
neuzeitliche Sauggas-Motorenanlage von 40 PS mit Holz⸗ 
gasgenerator dient zum Antrieb der Bearbeitungs- 
maſchinen. Die Belegſchaft beträgt heute 40 Mann. 

§ Die Poſthilfsſtelle Nr. 5, Danzigerſtraße 18, nimmt jetzt 
auch, wie uns amtlich mitgeteilt wird, eingeſchriebene 
Briefe entgegen und zwar an Wochentagen von 8—23 Uhr 
und an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—21 Uhr. Es handelt ſich 
hier um den Poſtkiosk neben dem Zivilkaſino am 
Eingang zum Regierungsgarten. Bei der Aufgabe von Ein⸗ 
ſchreibeſendungen an Wochentagen nach 18 Uhr und an Sonn⸗ 
und Feiertagen nach 11 uhr muß ein Normalzuſchlag in Höhe 
von 30 Groſchen bezahlt werden. 

§ Seinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt der zweijährige 
Sohn Jerzy des Eiſenbahners Kunkiel in Kapuseiſko 
(Karlsdorf) wohnhaft. Wie wir in unſerer letzten Sonntags⸗ 
Ausgabe berichteten, war das Kind in eine Wanne mit 
kochendem Waſſer geraten und hatte ſich dabei ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen zugezogen, das es im St. Florian⸗Stift, wohin man 
es gebracht hatte, jetzt verſtorben iſt. 

§ Ein Verkehrsunfall ereignete ſich an einem der letzten 
Abende an der Ecke Bahnhof- und Sniadeckich (Eliſabeth⸗ 
ſtraße). Ein Militärauto ſtieß mit einem aus Danzig ſtam- 
menden Perſonenauto, das von einem gewiſſen Kurt Her- 
bert geſteuert wurde, zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden 
leicht beſchädigt. 

§ Wer ſind die Beſitzer? Bei der Stadtverwaltung (Ab⸗ 
teilung für öffentliche Ordnung) befinden ſich folgende ge⸗ 
fundene Gegenſtände: Zwei Damenhandtaſchen mit Inhalt, 
ein Paket mit Herrenwäſche, eine Lederhandtaſche mit Inhalt, 
Schlüſſel und ein Geldtäſchchen mit Inhalt. Die rechtmäßigen 
Eigentümer können ſich in der genannten Abteilung, Grodzka 
(Burgſtraße) 25, Zimmer 18, melden. 

§ Wieder ein Diebſtahl in der Kirche. Am vergangenen 
Sonntag wurde der ul. Kosciuſzki (Königſtraße) 58 wohn⸗ 
haften Frau Marja Wisniewſka in der Klariſſenkirche ein 
Geldtäſchchen mit 14 Ztoty Inhalt geſtohlen — Ein Taſchen⸗ 
dieb entwendete ferner während des Marktbetriebes auf 


dem Neuen Markt einer Frau Johanna Pawlewſka 
13 Zloty, In beiden Fällen konnten die Täter unerkannt 
entkommen. 


§ Fahrraddiebſtähle. Werner Perßen, Saperöw (Brom— 
bergerſtraße) 87, wurde ein Fahrrad entwendet, als er es 
für wenige Augenblicke vor dem Staroſtei-Gebäude unbe⸗ 
auſſichtigt ſtehengelaſſen hatte. — Klemenz Welnie, Krol. 
Jadwigi (Viktoriaſtraße) 19, ſtahlen Einbrecher ein Fahr⸗ 
rad aus dem Keller. — Ferner entwendeten unbekannte 
Täter vom Fabrikgelände der Firma Tillemann in 
Brzoza (Hopfengarten) ein Fahrrad, Marke Rekord mit der 
Fabrik⸗Nr. 71186. — Leon Reſzezynſki, Makachowſkiego 
(Höpkerſtraße) 13, 
geſtohlen. — Schließlich entwendeten unbekannte Täter dem 
ul. Dworeowa (Bahnhofſtraße) 73 wohnhaften Brunn Weſt⸗ 
phal ein Fahrrad aus dem Keller. ' 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Maris. 
Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) und in der Markthalle brachte 
mittelmäßigen Verkehr. Angebot und Nachfrage hielten 
einander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man 


wurde ein Fahrrad aus der Wohnung 


kam er in die frühere Provinz Poſen, 


für: Molkereibutter 1,80, Landbutter 1,70, Weißkäſe 0,15 bis 
0,20, Eier 0,90, Zwiebeln 0,10, Mohrrüben 0,40—0,60, Sup⸗ 
pengemüſe 0,05—0,10, Radieschen 0,05—0,10, Salat 0,10 bis 
0,20, Apfel 0,30—0,60, Hühner 2,50—2,80, Hühnchen 2,00—3,50, 
Tauben Paar 1,20, Aale 1,00 —1,10, Hechte 1,00—1,20, Schleie 
0,80 —1,00, Plötze drei Pfund 1,00, Breſſen 0,50 0,80. 
— 1 — 

Flugzeugabſturz in einen See. 

In der Nähe von Gonſawa ereignete ſich am 10. d. M. 
ein Flugzeugabſturz. Bei Venetia am Gonſawaer See ver⸗ 
ſagte plötzlich der Motor eines Thorner Militärflugzeugs 
und der Apparat ſtürzte in den See und zwar in der Nähe 
von zwei Fiſcherbooten, in denen ſich etwa zehn Perſonen 
befanden. Die Fiſcher eilten ſofort dem Piloten, dem Leut⸗ 
nant Wladyſtaw Urban zu Hilfe und konnten ihn retten. 
Leutnant Urban hat keinerlei Verletzungen erlitten. Der 
Apparat dagegen iſt vollſtändig zertrümmert. 


E Budzyn, 11. Mai. Geſtohlen wurden aus dem 
hieſigen evangeliſchen Pfarrhaus ein Herrenpelz jomwie 
Bettfedern. 

k Czaruikau (Czarnköw), 11. Mai. Die Feier des 
Muttertages wurde mit einer Anſprache des Paſtors 
D. Starke eingeleitet. Sodann ſangen die Jungmädchen 
einen Lob- und Preiskanon, dem die Vorleſung „Mutterhände“ 
folgte. Ein Film „Der Weg zu unſern Kindern“ fand viel 
Beifall. Dann folgten Gedichte, Vorleſungen und ein zweiter 
Film, der Bilder aus dem Leben der Mutter zeigte. Die 
Erträgniſſe der Feier, die wiederholt wurde, ſind dem Fonds 
für Müttererholung überwieſen. 

y Eichdorf (Kobylarnia), 11. Mai. Den Muttertag 
beging die Ortsgruppe Kobylarnia der Deutſchen Ver⸗ 
einigung in würdiger Weiſe. Feſtlich geſchmückt war der 
Saal des Volksgenoſſen Emil Lange, wo ſich jung und alt 
in den Nachmittagſtunden zuſammengefunden hatte. Vg. 
Herrmann hielt die Begrüßungsanſprache, worauf 
Lieder und Gedichte zu Gehör gebracht wurden. Vor Be⸗ 
ginn der Kaffeetafel wurde gemeinſam das Lied: „Der Mai 
iſt gekommen“ geſungen. Alsdann las Kameradin 
Margarete Horſtmann ein Kapitel „Aus dem Leben 
einer Mutter“ vor. Nach der Kaffeetafel ſpielten die Kin⸗ 
der einige Spiele, worauf ein Laienſpiel zur Aufführung 
kam, das flott und ſicher geboten wurde. 

2 Gueſen (Gniezo), 11. Mai. In den früheſten Morgen⸗ 
ſtunden des Freitag wurden die Wirtſchaftsgebäude des Be⸗ 
ſitzers Chudy aus Welnica durch Feuer vernichtet. 
Dank des ſofortigen Eingreifens der Ortsfeuerwehr wurden 
das Wohnhaus und die Nachbargebäude gehalten. 

Bei herrlichem Sonnenſchein beging feſtlich die hieſige 
Gemeinde Neu⸗Strieſen (Strzyzewo⸗Smykowo) den Mutter⸗ 
tag. In markanten Worten wies der Pfarrer in ſeiner Feſt⸗ 
rede auf die Bedeutung der Mutter für Familie und Volk 
hin. Anſchließend wurden Lieder, Gedichte und zwei Laien⸗ 
ſpiele van dem hieſigen Jungmädchenverein vorgetragen. 

ss Kruſchwitz (Kruſzwica), 11. Mai. Auf Veranlaſſung 
des hieſigen Hilfs vereins Deutſcher Frauen und 
des Vereins für Jugendpflege hat am ver⸗ 
gangenen Sonnabend der Verein Deutſcher Frauen Pakoſch 
und Umgegend im Saale des Kaufmanns Koſzyk die „Reiſe 
um die Welt“ zur Aufführung gebracht. Volksgenoſſen von 
ſern und nah hatten den Saal bis auf den letzten Platz ge— 
füllt. Immer wieder wurde den Mitſpielern anhaltender 
Beifall gezollt. Bei Tanz und verſchiedenen Überraſchungen 
verliefen gar zu ſchnell die fröhlichen Stunden. 

ss Mogiluo, 11. Mai. Am Sonntag ſchlug ein Blitz 
während eines vorüberziehenden Gewitters in das Wohn⸗ 
haus des Landwirts Pommerenke in Orchöwko ein. 
Das entſtandene Feuer konnte gelöſcht werden, ſo daß der 
Schaden nur 1000 Ztoty beträgt. 

2 Neu⸗Strieſen (Strzyzewo), 12. Mai. Auf den Mar⸗ 
kungen unſerer Gemeinde befindet ſich ein Hünengrab, 
das aber der Volksmund Franzoſengrab nennt. Weithin 
ſichtbar ragt der Findlingsblock in die weite Ebene. 
D Pudewitz (Pobiedziſkah, 12. Mai. Dem Landwirt 
Vater in Promnow wurden in der Nacht zum Sonntag 
aus verſchloſſenem Stall zwei Schweine und ſämtliches Ge⸗ 
flügel geſtohlen. i 

DH Pudewitz (Pobiedziſka), 11. Mai. Heute vormittag 
wurde einem Angeſtellten der hieſigen Ein- und Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaft aus ſeinem nicht verſchloſſenen Zimmer Herren⸗ 
wäſche und Garderobe geſtohlen. 

S Samotſchin (Szamoein), 11. Mai. Ein nächtlicher 
Einbruch wurde in das hieſige evangeliſche Pfarramt 
verübt. Die Diebe gelangten durch ein Kammerfenſter in 
die Wohnung und ſtahlen ca. 40 Ztoty Kollektengelder, 
Wäſche⸗ und Speiſevorräte, eine Aktentaſche, einen Füll⸗ 
ſederhalter, und einen Talar . TR 

Der letzte Wochenmarkt brachte Kartoffeln bis 
3,25 Zloty per Zentner, Ferkel 15—20 Zloty das Paar, 

* Weißenhöhe (Bialosliwie), 11. Mai. Eine ſchlichte 
Feierſtunde bereitete der Diakon der hieſigen evangeliſchen 
Kirchengemeinde unter Mitwirkung des Kirchenchors dem 
Altſitzer Ludwig Steingräber in Eichenhagen zu ſeinem 
90. Geburtstag. Die Feier begann mit dem Choral 
„Bis hierher hat mich Gott gebracht“. Nach Gebet und 
Schriftverleſung fang der Chor „Lobe den Herren, den mäch⸗ 
tigen König der Ehren“. Danach ſchilderte Diakon Vetter 
das Leben des greiſen Jubilars, das nicht immer auf Roſen 
gebettet war. Der Kampf ums tägliche Brot ließ ihn einſt 
von Pommern nach Wolhynien auswandern. Von dort aus 
um hier eine An⸗ 
ſiedlungsſtelle zu übernehmen. Jetzt wohnt der Neunzig⸗ 
jährige, der ſchon lange Witwer iſt, bei feiner Tochter, die 


ihren Mann auch vor einigen Jahren hat zu Grabe tragen 
müſſen. 


* Wieſenthal (Skoraczewo), 10. Mai. Das ſeltene Feſt 
der Goldenen Hochzeit wollte vor einigen Tagen das Ehepaar 
Leuſchner begehen. Doch das Schickſal wollte es, daß der 
Jubilar, der bis dahin noch verhältnismäßig rüſtig war, an 
ſeinen Ehrentage von Unwohlſein befallen wurde und verſtarb. 
Als Pfarrer Wilcke⸗Lindenwald, der die Einſegnung des 
Jubelpagres vollziehen wollte, erſchien, hatte der Verſtorbene 
bereits ſeinen Geiſt aufgegeben. 
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— EEE TEE TERROR ae 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Zeiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Godzimier 
im Alter von 59 Jahren. N 


. Weſen werden uns unvergeſſen 


Weſtpolniſche Landwirtſchaſtliche 
Ortsgruppe Ezubin. 


mein pflichtgetreuer Maſchiniſt 


16 Jahre hat er in arbeitsfreudiger 


Ehreſeinem Anden 
Dabrowa⸗Chelminſta, den 10. Mai 1937. 


Aufgebot. 
Es wird zur allge⸗ 
s ge⸗ 


meinen Kenntni 
bracht, daß 


Am 8. Mai d. J. verſchied unſer Mitglied, der Landwirt 


Paul Lenz 


Seine vorbildliche Geſinnung, ſein 1 und 
eiben. 
Wir werden dem Entſchlafenen über das Grab 

hinaus ein ehrendes Andenken bewahren. 


Am 9. d. M. ſtarb nach langem ſchweren Leiden 


Auguſt Wegner. 


ganze Kraft meinem Werke zur Verfügung geſtellt. 


Fa. Emil Fieſſel, Dampfſägewerk. 


1. „ kranke A in an N 72 . 
einbo aren,lein krantes Kind an h f 
wohnh. in Biſchofs⸗[Pflege braucht, welche . \ 80 d olg! 


sind unsere Kassen für jeglichen Verkehr 


geschlossen. 


3973 


Geſellſchaft 


Spölka Akcyjna 
Oddzial w Bydgoszczy 


Deutsche Volksbank 
Bank Spöldzielczy z o. o. Bydgoszcz 


LandesgenossenschaftsbanK 


Oddzial W Bydgoszczy 


i Vereinsbank Bydgoszcz. 
Tätigkeit feine : 


ten. 


3866 


für Umzüge ꝛc., auch für Fahrten 
5 nach 1 und Deutſchland. 
[Konzeſſioniert. Transport: Unternehmen 


Seit Wochen ſind im * Johann Kelm, Schneider⸗ pow. Cheimno, Pom. a ner 
3857 Kinderheim ſchwer⸗ 0 meiſter, Grunwaldzla 26. fl dwirtſchaft 7 
— Dunger Mann an Eisſchrank 


werder / Wyr Mutter weiß es nicht? * a 
2. die ledige Herta Elſa Arbeit, Mühe, machen ! >57)  MeriNno- oder Fräulein vaſſende 
Teppiche :: Kokosläuf redrich, wohn⸗ meinen Mitſchweſtern 1 0 möglichſt mit Gyms Be 
sppiche :: Kokosläufer | haft in Male Puf⸗ und mir nichts, wer ö b 1. chulbildun 
Erich Dietrich | towo in Polen hilft aber, daß wir \ | Proöcos nallal- Schulbildung, 
dieje nun jo elenden 8 Sora che in Wort u 


Bydgoszez, Gdanska 78. bi miteinander 
Selefon 3782. 8107 er 5 — wollen. 


Kinder pflegen können? 


= Schrift beberrſchend. 


Am Pfingstsonnabend, dem 15. Mai 1937 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 
Poznahski Bank dla Handlu i Przemystu 


Bank Spöldzielezy z o. o. W Poznaniu 


Empiehie große Laſtautos F Beamten Lawine dane 


0 5 29 Jahre alt, ev. wegen Gebäuden, Obſt⸗ 
Tüchtigen 1774| Wirtſchaftsveränder 1 n 
(Agrarreform) ander-liit ſofort zu verkaufen. 


— i Sopolinel, Bomarae 8 ce dergeſeen netz Ster eee e Ker, . gam Bü 
Muttertagdilte „ onen aan | WS Kemer habe Böhme 


ſtellt ſofort ein Maoſzcz, poczta Liſewo, pow. Swiecie. 


Junger Mann orte ed h 


Ein Stundſtüg und ein Bauplatz 


in zentraler Lage Brombergs 


einer deutſchen Bank gehörend, ſtehen durch 
mich preiswert zum Verkauf. 
Intereſſenten wollen ſich melden bei ase7 


Konrad Kaempf 


Danzig Tel 227 cl. Zoppot Tl. 5296. 


Brauereieinrichtung 


1 Meiſche⸗Keſſel, ca. 2600 Liter Inhalt 
1 Brau⸗Keſſel. ca. 6700 Liter Inhalt 
1 Waſſerbaſſin, ca. 8000 Liter Inhalt 
1 Borwärmer, ca. 1500 Liter Inhalt 
zu verkaufen. 3819 


C. Schulz, Chojnice. 
Verkaufe Haus f nene 


Ma Stäheres|M Blumen- Und 


m Bomorita 1, N.. Gemüsepflanzen, 


von 42 Morg., maſſiv. reichhalt. Auswabl 


g. gart. u. kompl. Invent. 


Balkonpflanzen. 


Jagielloriska 16. 
Tel. 3042. 


und 
gebrauchte Möbel 


Guterhalten. Brenn⸗ 
arat, Dampf⸗ 


—ͤ—ñ———fhũ— ñ —z———— 5 > / 5 . ür Buch⸗ u. ier⸗ 
Malerarbeiten ) er f 6. dle, ee | 9° Sueumin 55g ‚ir 8. ee 
ſchnell — gut — billig. | Der Standesbeamte. mit herzlichem Gruß Be Bon a Müllermeiſter 


A. Rohrbeck. Szezeciniſtad (Unterſchrift). 


80 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 13. Mai 1937. 


Pommerellen. 


12. Mai. 
Graudenz (Grudziadz) 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 

26. April bis zum 1. Mai gelangten auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamt zur Anmeldung 18 eheliche Geburten (10 Knaben, 
8 Mädchen), ſowie 1 uneheliche Geburt (Mädchen); ferner 
9 Eheſchließungen und 17 Todesfälle, darunter 1 Mann von 
82 Jahren und ein Kind im Alter unter 1 Jahr (Knabe). * 
X Fahrverkehrsänderung. Der Stadtpräſident gibt 
bekannt: Infolge Umpflaſterung der Decke des ſtaatlichen 
Weges Nr. 18/1 des Thorner Trakts wird der Wagenverkehr 
auf dieſem Abſchnitt geſperrt. Die Zufahrt nach Graudenz 
erfolgt für mechaniſche Gefährte bei Kilometer 1,8 über den 
Kreisweg zum Rehdener Weg. Gefährte, die aus Graudenz 
nach Thorn fahren, haben ihren Weg durch die Schlachthof 
ſtraße (Narutowicza) über die Rehdener Chauſſee beim 
Waſſerwerk zur Thorner Chauſſee zu nehmen. * 


Auch ein „Erfolg“? Dieſer Tage erſchien, ſo ſchreibt 
ein Leſer einem hieſigen Blatt, in den Zeitungen eine Auf⸗ 
forderung des Verſchönerungsvereins zum Schmücken der 
Balkone und Vorgärtchen. Augenſcheinlich hat der Artikel 
großen Erfolg; denn in der Nacht zum 8. d. M. ſind aus 
einem Gärtchen in der Culmerſtraße (Chelminſta) 25 Stück 
Tulpen ausgeriſſen und entwendet worden. „Glück zu wei⸗ 
terer fruchtbarer Arbeit“, fügt der Einſender bitter und 
ironiſch hinzu. . 

Beſtohlen wurden Adolf Hermann, Unterthorner⸗ 
ſtraße (Torunſka) 33, um Waſſerleitungsrohre im Werte von 
50 Zloty aus ſeinem Speicher, ferner Staniſtaw Drzyſtek, 
Lykowſkiſtraße 32, um Tabakpflänzchen im Werte von 100 
Zloty aus feinen Treibbeeten. * 


x Geinndenes Damenfahrrad. Dem dritten Polizei⸗ 


Noch immer nicht gefunden wurde die Leiche des bei 
der Segelbootkataſtrophe ertrunkenen Gerichtsbeamten 
Zenon Rogalſki. Alle eifrigſt betriebenen Nachſuchun⸗ 
gen blieben bisher erfolglos. Um noch zu energiſcheren 
Bemühungen zum Auffinden der Leiche anzuſpornen, haben 
der Vorſtand des Rudervereins „Wiſta“ und der Verein der 


Thorn (Zorun) 


Von der Weichſel. Gegen den Vortag um 15 Zentimeter 
weſterhin zurückgegangen, betrug der Waſſerſtand Dienstag früh 


„Sowinffi⸗ auf dem Wege von le eos. Diefan nach der 
Hauptitadt. Eingetrofſen iſt nur der Schleppdampfer „Leſzek“ mit 
zwei Kähnen mit Porzellanerde aus Danzig, der ſofort nach 
Wloclawek weiterdampfte. Der Schleppdampfer „Bawaria“ machte 
ſich mit einem Kahn mit Mehl und zwei Kähnen mit Zucker auf den 
Weg nach Warſchau, 
mit Knochen beladenen Kahn die Fahrt nach Danzig an. 

v Die Pommereller Wojewodſchaftskammer trat am 
Montag im Wojewodſchaftsamt in Thorn zu einer Sitzung 
zuſammen. In Vertretung des zurzeit nicht anweſenden 
Wojewoden Raczkiewiez übernahm Vizewojewode Zygmunt 
Szczepanfki den Vorſitz. Beſtätigt wurden u. a. die Budgets 
der Kommunal⸗Kreisverbände: Konitz, Karthaus, Seekreis 
und Tuchel ſowie das Budget der Stadt Dirſchau. 5 

E An der ehemaligen Culmer Eiplanade, dem großen 
Platz gegenüber der Reformierten Kirche und dem 1. Polizei⸗ 
kommiſſariat, wurde mit dem Entſernen der alten hohen 
Akazienbäume begonnen. Unter Einbeziehung des Place 
Teatralny (Theaterplatz) ſoll der dortige Teil der ul. Waty 
(Wallſtraße) nunmehr ebenſo hergerichtet werden, wie der Teil 
zwiſchen dem Pommerelliſchen Londestheater (Stadttheater 
Thorn) und der Allee des 700 jährigen Thorn. Es wird alſo 
das Blumenrondell auf dem Theaterplatz, auf dem ſeinerzeit 
das deutſche Kriegerdenkmal ſtand entfernt und die Straße mit 
zwei Fahrdämmen und Straßenbahntrakt bis zur Reformierten 
Kirche durchgeführt werden. * * 

re Froſtſchäden. Wie ſich jetzt herausſtellt, hat der ſchnee⸗ 
loſe Froſt dieſes Winters auch den Gärtnereien erhebliche 
Schäden zugefügt. Namentlich in den Baum⸗ und Roſen⸗ 
ſchulen find ſolche Schäden zu verzeichnen. Doch find diesmal 
nicht, wie das in dem harten Winter 1928/29 der Fall war, die 
Baumkronen und Stämme vernichtet worden, ſondern es ſind 
infolge Fehlens einer ſchützenden Schneedecke die Wurzeln 
erfroren, obwohl der Froſt nur kurze Zeit währte. WR 


„Gefunden wurden in der ul. Batorego: eine braune 
Ledertaſche mit Inhalt, ein grauer Herrenmantel, eine 
grüne Thermosflaſche und verſchiedene andere kleine Gegen⸗ 
ſtände. Der Finder hat die Fundgegenſtände im II. Polizei⸗ 

kommiſſariat abgeliefert. N 
\ + Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt gab es ſehr viel Eier, 
die Mandel 0,70 0,90, dagegen aber knapp Butter das Pfund 
1502,00. Glumſe koſtete 0,25—0,60, Kochkäſe 0,40—0,70, Sahne 
Liter 140 1,80; Hühner 2503,50, Enten 2—3,00, Tauben 
Paar 11,10. Als Neuheit der Saiſon waren Garte werd» 
beeren zum Stückpreiſe von 0,10 angeboten, dann ſehr viel 
Rhabarber (Kilo 0,15), ſehr viel Spargel (0,20 —0,50), Salat 
(Kopf 0,04 0,15), Spinat 0,20—0,40, Sauerampfer 030, junge 
Karotten (Bund 0,25). Kohlrabi koſtete pro Bund 0,300.40, 
Radieschen Bund 0,10—0,15, Suppengemüſe Bund 0,10, Gurken 
Stück 0,50 1,00, Wruken Stück 0,05—0,15; Meerrettich Bund 
0,10, Paſtinaken 0,20, Zwiebeln Kilo 0,15—0,25, Weißkohl Kopf 
0,10 0,60, Rotkohl Kopf 0,20 —1,00; weiße Bohnen 0,25—0,20, 
gelbe und grüne Erbſen 0,20, Kartoffeln 0,04—0,05, Morcheln 
Maß 0,10--0,15 uſw. Apfel koſteten 0,20—0,80. Neben Flieder 
und anderen blühenden Straucharten (pro Bund 0,05 0,10) 
waren beſonders viel Tulpen zum Stückpreiſe von 0,10 an⸗ 


* * 


um 7 1,54 Meter, — Die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
Ste lere. und. Wg e r lärte, 
von nach Dirſchau bezw. Da ſchau nach der [ die das Freundſchafts verhältnis 


und der Schleppdampfer „Zubr“ trat mit einem 


Konitz (Chojnice) 


rs Ein Einbruch in die Deutſche Privatſchule in der 
Bahnhofſtraße wurde in der Nacht zum Dienstag verübt. 
Die Täter drangen durch den Keller ins Schulgebäude ein 
und erbrachen die Kauzlei. Offenbar hatten ſie es auf Geld 
abgeſehen, das ſie aber nicht fanden. Die benachrichtigte 
Polizei leitete ſofort eine Unterſuchung ein. a 


rs Frecher Überfall. Als am Sonntag ein junges 
Mädchen per Rad die Mühlenſtraße paſſierte, wurde ſie in 
der Nähe des Hotel Engel von einem Mann angehalten, 
der ſich als Kriminalbeamter ausgab und Ausweispapiere 
verlangte. Als das Mädchen danach ſuchte, ergriff er plötz⸗ 
lich das Rad und ſuchte es dem Mädchen zu entreißen. Da 
in dem Augenblick aus dem Hotel Leute herauskamen und 
das Mädchen um Hilfe rief, entfloh der Täter. 8 


tz Städtiſcher Verkauf. Der Bürgermeiſter gibt be⸗ 
kannt, daß in der 2wirki⸗Wiguryſtraße ein Garten 570 Qua⸗ 
dratmeter groß, zu verkaufen iſt. Offerten ſind bis zum 
14. d. M. im Rathaus, Zimmer 5, einzureichen. Tr 


a wer 


Dirſchau (Tczew) 


de Maifeiern. 
Gruben“ wurde die gemeinſame Maiſeier der Ortsgruppen 
Dirſchau und Mewe der Deutſchen Vereinigung eingeleitet. 
Nach dem Vortrag von Sprechchören und Volksliedern 
durch einige Mitglieder, ſprach Vg. Roſenberg zu den 
Anweſenden. Mit dem Feuerſpruch endete der offizielle 
Teil. Der anſchließende gemütliche Abend begann mit dem 
gemeinſam geſungenen Lied „Der Mai iſt gekommen“. Nach 
Volkstänzen und dem Geſang von Volksliedern gingen die 
Beſucher zum Tanz bei flotter Muſik über, der bis Mitter⸗ 
nacht andauerte. — In gleicher Art nahm in Stargard 
die Maifeier der dortigen und der Kreisgruppen im Club 
einen guten Verlauf. Mit beſonderer Begeiſterung wurde 


P ² A ²˙ »A 


Mord und Selbſtmordverſuch. 


Am Sonntag verſuchte der 30 Jahre alte Broniſlaw 
Zygarnowſki aus Klein⸗Katz Selbſtmord zu begehen, indem 


nungsloſem Zuſtande wurde der Schwerverletzte durch das 
alarmierte Rettungsbereitſchaftskommando in ein Kranken⸗ 
haus geſchafft. 1 
Nachdem er dort das Bewußtſein wieder erlangt hatte, 
machte er ein umfaſſendes Geſtändnis eines begangenen 
Mordes. Er erklärte, ſeine Geliebte Tadrtaköwna, 
gelöſt hatte, bei einer Zu⸗ 

ſammenkunft zu bewegen verſucht zu haben, das Freundſchafts⸗ 
band wieder nen zu feftigen. Die T. habe ſich aber ab⸗ 
lehnend verhalten. Infolge deſſen ſei es zu einem Streit 
gekommen, bei dem er von raſender Eiferſucht getrieben, ſein 
Meſſer zog und es der Geliebten in das Herz ſtieß, 
worauf die Getroffene ſoſort tot zu Boden ſtürzte. Vor Schreck 
darüber ſei er in Verzweiflung geraten, lief aus dem Wito⸗ 
miner Walde, wo die Tat vollführt war, an die Bahnſtrecke, 
um den Tod zu ſuchen. Die Polizei ſtellte ſofort Ermittlungen 
an und fand die Leiche an der vom Täter bezeichneten Stelle. 
Der Mörder wird nach ſeiner Geneſung ſofort in das Neu⸗ 
ſtädter Gefängnis eingeliefert werden. 


Br Aus dem Seekreiſe, 11. Mai. In Kielau (Chylonia) 
fand die Einweihung der neuerbauten Feuerwehr- 
wache mit dem Übungsturm ſtatt. 

e Aus dem Culmer Land, 11. Mai. Noch jetzt find 
manche Landwirte gezwungen, die ausgewinterten Saaten 
umzupflögen, da trotz Kunſtdüngergabe eine Beſſerung 
nicht eingetreten iſt. Auf größeren Gütern mußten ganze 
Roggenſchläge, vielſach auch Weizen, umgepflügt und neu 
beſtellt werden. Saatgetreide iſt knapp und bedeutend im 
Preiſe geſtiegen. Klee⸗ und Luzernefelder haben auch ſehr 
gelitten, ſo daß vielfach auch Neubeſtellung dieſer Acker 
vorgenommen werden mußte. Da in vielen Wirtſchaften 
die Rauhfutterbeſtände aufgebraucht find, iſt man gezwun⸗ 
gen, Stroh und Kleie zu kaufen. — Das Land wird jetzt 
beſonders ſtark von Bettlern beläſtigt. Beſonders begehrt 
ſind Eßkartoffeln. Viel iſt auch über Diebſtahl zu klagen. 

op Briefen (Wabrzezno). 11. Mai. Aus Anlaß des 
Muttertages fand am vergangenen Sonntag in Ar⸗ 
noldsdorf eine eindrucksvolle Feierſtunde ſtatt. Eine Reihe 
ſehr gut gebotene bildliche Darſtellungen aus dem Leben 
der Mutter, aufgeführt von den Mitgliedern der Evangeli⸗ 
ſchen Jugendvereine Brieſens, unter Mitwirkung des Ar⸗ 
noldsdorfer Geſangchors und der Kinderſchar unter Lei⸗ 
tung von Frl. Tech fand viel Beifall. Eine zu Herzen 
gehende Anſprache hielt Pfarrer Neyrichs. f 

Dem Wegemeiſter Görny aus Briefen wurde am hellen 
Tage ſein Fahrrad geſtohlen. 


Die hieſige Schützengilde feiert am 6. und 7. Juni 


ihr 75jähriges Beſtehen. 

e Kokocko, 11. Mai. Am Sonnabend ſtürzte das Pferd des 
Beſitzers Heß in Kokocko ſo unglücklich, daß es getötet werden 
mußte. Heß erleidet einen Schaden von 300 Zloty. 

Am Sonntag, dem 9. Mai, führte die Ortsgruppe Czarze 
des Landbund eine Wirtſchaftsbeſichtigung bei Herrn Gatz 
in Dembowitz (Debowiec) durch, welche gut beſucht war und 
ſehr intereſſant verlief. 

Am Sonntag verſammelten ſich die kirchlichen Körper⸗ 
schaften im Pfarrhauſe zu Kokocko, um ihren gewählten Seel⸗ 
ſorger in die Kirche zu geleiten, wo die feierliche Ein⸗ 
führung ſtattfand. Die Einführung vollzog Superintendent 
Bandlin. a 


Mit dem Liede „Brüder in Zechen und 


beitspferde wurden zu 120—300 Zloty, beſſere Tiere bis zu 
500 Zloty gehandelt. Da nur wenige Händler zu Markt 
gekommen waren, geſtalteten ſich die Umſätze gering. 

Br Neuſtadt (Wejherowoß, 11. Mai. Der Mutter⸗ 
tag wurde in der Deutſchen Schule in Neuſtadt ganz be⸗ 
ſonders feſtlich begangen. Um 17 Uhr verſammelten ſich 
die Eltern, vornehmlich die Mütter der Schulkinder in der 
Aula, die bis auf den letzten Platz gefüllt war. Die Feier 
wurde mit dem gemeinſam geſungenen Liede „Der Mai iſt 
gekommen“ eröffnet. Darauf hielt Rektor Buchholz eine 
zu Herzen gehende Anſprache, in der beſonders der auf⸗ 
opfernden Liebe der Mütter gedacht wurde. Dann wechſel⸗ 
ten Chorgeſänge mit Gedichten und kleinen Vorträgen, die 
der Mutter, dem Mai und dem Frühling galten. Die 
Vorträge des zweiſtimmigen Chors unter Leitung des 
Lehrers Raddatz fanden allgemeinen Beifall. 

An einem der letzten Abende zwang ein Mann, der in 
der ul. Sobieſkiego 29 in die Wohnung eines älteren Fräu⸗ 
leins gedrungen war, dieſes unter der Drohung, von der 


iffariat zeigte Michal Macierzewicz, Linden e 5 4 25 . 5 b 9 
6 Er daß = 2 der Nähe des . von den zahlreichen Anweſenden ein Einakter auf e zu 8 ihm Geld zu geben. Er 
5 nen ig 1 enommen. Auch hier trat zum Abſchluß des Tages der erbeutete aber nur einen Zloty. a . 
ein Damenfahrrad gefunden habe. * ea in ſeine Rechte. gt 5 re Neuenburg (Nowe), 11. Mai. Ein Jahr iſt es her, 


da ging über unſere Stadt und ihre nächſte Umgebung ein 
ſo fürchterlicher Wolkenbruch nieder, daß durch dieſe 
Waſſermaſſen die ungeheuerlichſten Verwüſtungen angerich⸗ 
tet wurden. Außer Beſchädigungen an Baulichkeiten, wie 
z. B. an der Ziegelei des Gutes Nowe, wurden von Waſſer⸗ 
maſſen ſoviel Sand von den Bergen geſpült, daß die zur 


11 50 Ztoty für genann- er ſich vor einen Eiſenbahnzug warf. Der Lokomotive | Niederung führenden Fließe verſtopft und Müßlenteiche 
. Belohnung von 50 Slotn für g „führer zog die Bremſen und brachte den Zug zum ſtehen. | zerſtört wurden. Dazu wurden niedrig gelegene Ländereien 

* Sweck gusgeſser Der Lebensmüde wurde von der Lokomotive fortgeſchleu⸗ in Sumpf verwandelt und blieben fernerhin unbeackert 
N dert und erlitt dadurch erhebliche Verletzungen. In hoff⸗ ] liegen, fo daß Schilf, Schachtelhalm und Binſen auf den 


vernichteten Kulturflächen wucherten. Jetzt, genau nach 
eine mJahr, am letzten Sonntag, dem 9. Mai v. J. geſchah 
es den 10. Mai — ging wieder über unſere Gegend ein 
heftiger Regen nieder in Verbindung mit einem Ge⸗ 
witter. Auch jetzt iſt dem Niederungsboden, der infolge des 
zohen Grundwaſſerſtandes noch nicht ausgetrocknet und für 
eine Beſtellung reif war, aufs neue ſoviel Feuchtigkeit zu⸗ 
geführt worden, daß in 14 Tagen noch nicht an eine Be- 
ſtellung gedacht werden kann. Stellenweiſe haben ſich aufs 
neue große Waſſerlachen gebildet. Dazu ſind in den 
Gemarkungen Montau und Sanskau bedeutende Hagel⸗ 
mengen niedergegangen, ſo daß bei einigen Beſitzern der 
noch verbliebene Reſt an Winterung vollends vernichtet 
worden iſt. Beſitzer, die aus Mangel an Stallfutter das 
Vieh bereits auf die Weide getrieben hatten, haben es wegen 
UÜberſchwemmung der Wieſen abermals einſtellen müſſen. 

a Schwetz (Swiecie) 11. Mai. Feuer vernichtete in 
Cierſk hieſigen Kreiſes bei dem Landwirt Hedrich Wohn⸗ 
haus, Stall und Scheune. Das Feuer iſt durch Funkenflug 
entſtanden. 

Der letzte Jahrmarkt brachte eine ſchwache Beliefe⸗ 
rung. Der Vieh⸗ und Pferdemarkt war mittelmäßig be⸗ 
ſucht und beſchickt. 

sd Stargard (Starogard), 11. Mai. Der Wojewode von 
Pommerellen hat am vergangenen Sonntag auf der Durchreiſe 
nach Gdingen unſerer Stadt einen kurzen Beſuch abgeſtattet. 

In Mirottken brannte das Wohnhaus und die Scheune der 
Veronika Heine (wohnhaft in Danzig) im Werte von 4500 
Zloty nieder. — Bei dem Landwirt Franeiſzek Kaſzubowſki 
in Lalkowy vernichtete Feuer einen Viehſtall. Zwei Pferde, 
6 Stück Rindvieh und mehrere Schweine ſind verbrannt. Der 
Schaden beträgt 3000 Ztoty. 

Die Polizei hat die Gebr. Zieliüſki und einen gewiſſen 
Schmidt feſtgenommen, die am 8. d. M. einen bewaffneten 
Überfall auf den Gutsinſpektor in Jablau verübt haben. 


Pfingitpoitkarten 


Thorn. 


Vereinsbank Torun 
Bank Spöldzielczy z o. odp. 
Torun. 


Am Pfingstsonnabend, d. 15. er. 


ist unsere Kasse 


geschlossen. 


N 


HRonfirmations karten 


Fahrräder 


geboten, außerdem Narziſſen, Goldlack Hortenſien, Pelor⸗ h Löbau (Lubawa), 10. Mai. Auf dem letzten Vieh⸗ a Ausal .| gute Ausführung 
* [markt war der Auftrieb von Rindern recht bedeutend. 9 } 315) billigite Preiſe. 


3 gonien, Roſen, Vergißmeinnicht, Zinerarien uf. * 
— EEE 


Milchkühe koſteten 100—220 Zloty, Jungvieh 50--90 Zloty, 
Schlachtvieh 26—29 Zloty pro Zentner Lebendgewicht. Ar⸗ 


Juſtus Wallis, Torunigtettra - Schulz, 
Szeroka 35. Schreibwarenhaus, Cel. 469 ITorun, Cheiminiia A, 


Wegen nachgewieſenen Diebſtahls von zwei Schweinen bei 


dem Landwirt Langowſki in Gr. Bukowitz verurteilte das 
Stargarder Burggericht den Joſef Ofamyla zu zwei 


Jahren Gefängnis. Wegen Hehlerei erhielten drei weitere 
Angeklagte Gefängnisſtrafen von 8 bis 12 Monaten. 

V Vandsburg (Wiecbork), 10. Mai. Unter großer Be- 
teiligung der Bewohner wurde am Sonnabend der verſtorbene 
Landwirt Emil Seehafer in Sitno zu Grabe geleitet. Der 
Verſtorbene, welcher infolge ſeiner ſchweren Verwundungen, 
die er im Weltkrieg erlitten hatte, jetzt ſeinen Tod fand, hat 
trotz ſeines Siechtums die Jahre hindurch in nie ermüdendem 
Fleiß als echter deutſcher Bauer ſeinen Hof bewirſchaftet. 

* Zempelburg (Sepôlno⸗Krainſkie), 10, Mai. Der Leiter 
des hieſigen Finanzamtes, Herr Szuyjkowſki, wurde nach Grau⸗ 
denz verſetzt. 

Bisher unbekannte Baumfrevler haben in 
einer der letzten Nächte an einem öffentliche Wege in Kamin 
ſämtliche von den Schulkindern anläßlich des „Tages des 
Waldes“ angepflanzten Maulbeerbäume umgebrochen und ver⸗ 
nichtet. Für die Ermittlung der Täter iſt eine Belohnung 
von 50 Zloty ausgeſetzt worden. 

Laut Veröffentlichung der Stadtverwaltung ſind 
ſämtliche Beſitzer von Kähnen verpflichtet, dieſe zur Re⸗ 
giſtrierung im Bureau der Stadtverwaltung anzumelden. 


' Zempelburg (Sepölno), 11. Mai. Laut amtlicher Bekannt⸗ 
machung im Kreisblatt, findet die Körung von Zuchtbullen 
im Kreiſe Zempelburg wie folgt ſtatt: Am 24. Mai um 8,15. Uhr 
in Sypniewo, einſchließlich Lilkenhecke, Lubſcha und Seefelde; um 
9,15 Uhr in Wittun, einſchließlich Seemark und Neuhof; um 11 Uhr 
in Vandsburg, einſchließlich Suchoronczek und Schmilewo; um 
12,15 Uhr in Pemperſin, 3 Sitno; um 14,15 Uhr in 
Jaſtremken, einſchließlich Rogalin; um 15 Uhr in Groß Wöllnitz, 
einſchließlich Klein Wöllnitz; um 17 Uhr in Soſno; um 18 Uhr in 
Obendorf, einſchließlich Eichfelde und Waldowke; um 18,45 Uhr in 
Zempelkowo, einſchließlich Komierowo; um 19, 30 Uhr in Nichorz. 
Am 25, Mai um 8,15 Uhr in Plötzig; um 9,20 Uhr in Kamin, ein⸗ 
ſchließlich Witkowo; um 10,15 Uhr in Wordel; um 11,30 Uhr in 
Groß Zirkwitz; um 12,30 Uhr in Klein Zirkwitz; um 13,30 Uhr in 
Resmin; um 14 Uhr in Damerau, einſchließlich Obkas; um 15,15 
Uhr in Saleſch; um 15,45 Uhr in Skarpa; um 16,20 Uhr in W 5 
um 17 Uhr in Waldau, einſchließlich Wilkowo; um 18,15 Uhr in 
Zahn. Am 26 Mai um 8,15 Uhr in Grünlinde, einſchließlich 

lde; um 9,40 Uhr in Bempelburg, ee ch Sikorz; um 
10,15 Uhr in Klein Wicnewke, einſchließlich Groß Wisnewke; um 
11 Uhr in Lutau, einſchließlich Radonſk; um 12,15 Uhr in Jlowo, 
einſchließlich Jaſtrowo; um 13,30 Uhr in Sechau und um 13,50 Uhr 
in Petznick. Zur Vorführung follen gelangen ſämtliche Bullen im 
Alter von über 10 Monaten und müſſen dieſe mit einem Naſenring 
verſehen ſein. 


Aus dem Thorner Sportleben. 
Während der Pfingitfetertage . auf den Plätzen des 


Thorner e (Torunſki Klub Lawn⸗Teniſowy) die 
Pommerelliſchen Tennis meiſterſch 

Damen⸗ und Herren⸗Einzel⸗ und Doppel⸗ ſowie im Gemiſchten⸗ 
und Junioren⸗Spiel zum Austrag. — Auf dem ehemaligen Stadt⸗ 
grabengelände ran des Pommerelliſchen MWojewosihaftsamtes 
wird vom 15. bis 17. d. M. (Pfingſten) ein großes Reitturnier 
für Offiziere, Gap arte und Unteroffiziere ſtattfinden. Die be⸗ 
kannteſten polniſchen Reiter, wie Rittmeiſter Kuleſza, Rittmeiſter 
3 erkenne Komorowfki u. a. haben ihre Wige 
zugeſag 


aften im 


* 


Nad⸗Rennmeiſterſchaften von Pommerellen. 


Bei den Rad⸗Rennmeiſterſchaften von Pommerellen, die in 
Thorn ausgetragen wurden, ſiegte in der A-Klaſſe A. Ritter aus 
Bromberg. Er legte die 100 Kilometer⸗Strecke in 3:01 Std. zurück. 

In der B- vn ſiegte Gierpickt auf der 100 Kilometer⸗Strecke 
ate Std., in einer beſſeren Zeit alſo als der Sieger der 

a 


Deutſcher Reiterſieg in Paris. 


Im Preis der Nationen in Paris fiegte die deutſche Reiter⸗ 
mannſchaft mit insgeſamt 33 Fehlerpunkten vor See mit 56, 
Frankreich mit 59½, Rumänien mit 75, Schweiz mit 88, Holland 
mit 96%, Türkei mit 100, Belgien mit 146 Fehlerpunkten. Oſter⸗ 
reich hatte im erſten Umlauf aufgegeben. Der Entſcheidung wohnte 
auch der Präſident der Franzöſiſchen Republik Lebrun bei. 


8 der Redaktion. 


„Das Sem 1920.“ Kreisſparkaſſen unterliegen nicht dem 
Beleg vom 29. März 1998 itber da8 Moratorium Bet 115 Zins⸗ 
berabſetzung; fie können alfo die ſeinerzeit vereinbarten Zinſen 
von 8¼ Prozent fordern, und wenn ſie vorübergehend den Satz 
ermäßigt haben, ſo können ſie ihn wieder einführen. Nur darf 
der Satz den ſeinerzeit vereinbarten nicht überſchreiten. 2. Miets⸗ 
forderungen verjähren erſt in fünf Jahren, ſo daß eine Miets⸗ 
forderung vom Fahre 1984 erſt im Jahre 1989 verjährt. 3. Wenn 
im Mietsvertrag von der Benutzung des Hofes durch Kinder der 
Mieter nichts geſagt iſt, können Sie ihnen den Hof ſperren. Für 
en den die Kinder verurſachen, können Sie die Eltern haftbar 
machen. 4. Ein Fahrradgeſchäft muß ein Handelspatent 2. Kategorie 
u a Fe am Erg gear de muß ein De Gewerbe⸗ 

egorie ge werden in ſolches 
iſt uns nicht bekannt. wee 

„Rückzahlung.“ 1. Wenn das Geld vorſchriftsmäßig, in dieſem 
Falle: monatlich, u ift, iſt es fällig, und die fragliche ee 
muß zahlen und kann ch nicht damit entſchuldigen, daß ihre 
Schuldner auch nicht — Sie können alſo die orderung ein⸗ 
klagen. 2. Eine Zerlegung der Schuld auf Raten mit einem 
Moratorium bis zu 14 Jahren kommt ſelbſtverſtändlich nicht in 
Frage. Dieſe Vergünſtigung haben unter gewiſſen Voraus⸗ 
een nur land wirtſchaftliche Schuldner, aber nicht irgend eine 


„G. 2.“ Der Artikel 


68 des Agrarreformgeſetzes vom 28. Des 
zember 1925 handelt nur von Pere bernng und es 
noch von ſolchen, die zur Parzellterung ermächtigt ſind. Dieſen 
Inſtituten kann unter gewiffen Vorausſetzungen ble Durchführung 
der Parzellierung unterſagt werden. Im Abſatz 2 des genannten 
Artikels iſt zwar auch von Grundftüden die Rede, die vor dem 
1. Januar 1925 erworben worden ſind; auch bei dieſen kann unter 
gewiſſen Vorausetzungen die Durchführung der Parzellierung 
unterſagt werden, aber auch hier handelt es ſich nur um Grund: 
ſtücke, die vor dem genannten Zeitpunkt von ind. 2 
Parzellierung ermächtigt ſind, erworben worden ſind. Daß e 8 ſich 
in Ihrem Falle nicht um ein Parzellierungsinſtitut bandelt, das 
ſozuſagen gewerbsmäßig Par arzellierungen durchführt, ſondern daß 
nur eine innerhalb einer Familie vorgenommene Erbauseinander⸗ 
ſetzung vorliegt, wie ſie zu unzähligen Malen vorgekommen iſt, 
liegt auf der Hand. Ja, es 3 nicht einmal die Teilung eines 
landwirtſchaftlichen Grundſtücks, alſo eine Parzellierung, u denn 
die etwa 85 Morgen, die auf einen der Erben entfallen find, waren 
eine ſeit zwei Jahrzehnten beſtehende wirtſchaftliche Einheit wenn 
ſie ſich auch aus drei Parzellen zuſammenſetzte. Von einer Ver⸗ 
letzung des Agrargeſetzes kann alſo nicht die Rede ſein, und wir 
können uns nicht vorſtellen, daß die fragliche Entſcheidung von der 
zweiten Inſtanz beſtätigt werden könnte. — Wenn die e 
des notariellen Vertrages 5 werden ſollte, woran wir a 

zu zweifeln allen Grund haben, ſo würde dieſe Ungültigkeit na 
auch ſehr weſentlich auf das Verhältnis der Erben unter einander 
eritreden; das geht ſchon aus dem erwähnten Artikel 63 a. a. O. 
hervor, denn der Agrarreformminiſter kann auf Grund dieſes Ar⸗ 
tikels den zwangsweiſen Ankauf des Grundſtücks verfügen oder 
die Parzellierung durch das Landamt oder durch die Bank Rolny 
anordnen. Aber unſerer Anſicht nach iſt der genannte Artikel 63 
a. a. O. auf Ihren Fall nicht anwendbar. Selbſtverſtändlich können 
Sie nötigenfalls noch an den Agrarreformminiſter appellieren. 


Anklage zu einer Geldftrafe von 1000 Gulden, 


Vurſches größte Schlappe in Lodz. 
Während die Verſammelten das uther⸗Lied ſingen, 
verläßt er als Unterlegener die Beratungen. 


Der Reihe nach war es die neunte Seniorats⸗Ver⸗ 
iammlung, die am Freitag in Lodz unter dem Vorſitz des 
zeitweiligen Präſidenten des Konſiſtoriums D. Burſche 
ſtattgefunden hat. Auch dieſe Verſammlung ſtand im 
Zeichen einer beſonderen Spannung. Diesmal begann 
Burſche die Verſammlung ohne Gebet. Er ſchien zu 
ahnen, daß es auch zum Schlußgebet nicht kommen würde. 


Nach Verleſung der Anweſenheitsliſte, wobei feſtgeſtellt 


wurde, daß von 91 ſtimmberechtigten Senioratsmitgliedern 
89, darunter alle deutſchen Vertreter erſchienen waren, 
bittet Burſche die Herren Konſiſtorialrat Dietrich, Paſtor 
Wannagat, Dr. Schweikert und Ing. Beurton 
ins Präſidium. Niemand ſteht auf, keiner begibt ſich an 
Burſches Seite. Peinliches Schweigen. Burſche erſucht die 
Herren zum zweitenmal, am Präſidiumstiſch Platz zu 
nehmen — und wieder ſteht niemand auf. Peinliche 
Stille.. Nun bringt Goltz⸗Zgierz den Antrag ein, 
das Präſidium von der Verſammlung wählen zu laſſen. 
Burſche läßt dieſen Antrag aber nicht zur Abſtimmung 
kommen. Am Präſidiumstiſch ſitzen nur Burſche und der 
Kanzleichef Jeute 

Köhler⸗Ruda⸗Pabianicka fragt an, ob nicht Ver⸗ 
treter der Preſſe zur Verſammlung hinzugezogen werden 
könnten. Burſche meint darauf, daß den Vorſchriften ent⸗ 
ſprechend nur Senioratsmitglieder teilnehmen können. 
Das Geſetz müßte vor allem beachtet werden. Köhler: 
„Wenn nur Senioratsmitglieder Zutritt hätten, dann 
fragen wir, warum der Kanzleichef Jeute, der zu 
ihnen nicht gehört, an der Sitzung teilnimmt.“ Burſche er⸗ 
widert darauf, daß ihm dieſes Recht zuſtehe, einen Schrift⸗ 
führer für den Sitzungsbericht aus Warſchan mitzubringen. 
Demnach verpflichten die von ihm erlaſſenen Vorſchriften 
ihn felbſt nicht, obwohl er⸗ſelbſt die Worte gebrauchte, daß 
das Geſetz al le bindet! 


Lob des eigenen „Werkes“. 


Nach dieſem Vorgang beginnt die allerdings verkürzte 
Antrittsrede: Es iſt eine der ſchwierigſten und undank⸗ 
barſten Aufgaben, in einer Verſammlung zu ſprechen, wie 
ich ſie vor mir habe. Von den Mitgliedern derſelben, bin ich 
überzeugt, iſt der weitaus größte Teil mit dem Weg, den ich 
gehe, nicht einverſtanden. Trotz des Haſſes, der Lügen 
und der Beſchimpfungen, ja ſogar Drohungen, die mir nicht 
erſpart werden, gehe ich dieſen Weg und werde ihn bis zu 
Ende gehen, weil ich mich vor Gott und vor meinem Ge⸗ 
wiſſen verantwortlich fühle. Das Wohl der Kirche liegt 
mir am Herzen. Für dieſes Wohl habe ich mein ganzes 
Leben gearbeitet. Ich hätte es beſſer haben können an 
meinem Lebensabend, wenn ich hier nicht mitzutun brauchte. 
(Ganz beſonders für den letzten Satz erhielt der Redner 
ſpontanen Beifall mit Zurufen: „Wir auch!“) Durch dieſe 
Kundgebung ſah ſich der Vorſitzende zu der Drohung ver⸗ 
anlaßt, die Verſammlung zu ſchließen, wenn nicht Ruhe ge⸗ 
halten würde. 


Vor Gott und meinem Gewiſſen, ſo fuhr Burſche fort, 
bin ich verantwortlich und achte nicht der Gegnerſchaft. 
Man kann über das Kirchengeſetz urteilen wie man will, es 
unterliegt aber keinem Zweifel, daß keine Synode, kein 
Senior hätte gewählt werden können, wenn das alte Geſetz 
geblieben wäre. Sie wären von oben ernannt und die ganze 
Kirche von oben nach ſtaatlichen Grundſätzen regiert worden. 
Deshalb ſind ſeit 30 bis 40 Jahren Verſuche gemacht, neue 
Kirchengeſetze zu ſchaffen, Zur ruſſiſchen Zeit war es nicht 
leicht, zur polniſchen auch nicht, und es hat viel Mühe ge⸗ 
koſtet, bis die Synode zuſammenkam, und dann dauerte es 
wiederum 15 Jahre. Das alte Kirchengeſetz hätte uns dahin 
gebracht, daß die Kirchen langſam verfallen wären. Man 
faſelt von einer überproduktion der Geiſtlichen und doch 
hatten wir bei 600 000 Seelen nur 57 Paſtoren, und heute 
haben wir 190, und das iſt noch viel zu wenig. Die auf 
fetten Pfründen ſitzen, kümmern ſich nicht um die ſchlecht 
beſoldeten Landpaſtoren. Die Frage dafür hat der General⸗ 
ſuperintendent allein auf ſeinem Kopf. Der Zuſtand, daß 
der Paſtor ein⸗ oder zweimal im Jahre die Kantorate be⸗ 
ſucht, kann nicht länger geduldet werden und deshalb habe 
ich mich voll und ganz für das neue Geſetz eingeſetzt. Es 
iſt nie ſo, daß ein Geſetz von der Gemeinde beſchloſſen wird, 
ſondern, daß berufene Vertreter die Geſetze beſchließen. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß wenn unſere lutheriſchen 
Brüder in Deutſchland ein ſolches Geſetz hätten, ſie damit 
ſehr zufrieden wären. (Zwiſchenruf.) Das iſt meine Mei⸗ 
nung, ihre Meinung iſt anders, das weiß ich, und wer recht 
hat, wird die Zukunft entſcheiden. — Bei der Durchführung 
des neuen Geſetzes treffe ich auf viele Schwierigkeiten. Die 
letzten ſind diejenigen, daß man auf einigen Senioratsver⸗ 
ſammlungen ſolche Männer als Senioren gewählt hat, von 
denen man wußte, daß ſie nicht beſtätigt werden. Männer, 
die ich mit Einſatz meines ganzen JJ ͥ ð ͤ f RR Liane davor bewahrt 


E | ser de ne ie Sesreer zer einem einen ic ben in Danzig verurteilt. 

Das Schnellgericht in Danzig verhandelte am Montag 
gegen den Zentrumsabgeordneten Karl Formell 
wegen Beihilfe zur Herausgabe einer verbotenen Zeitung 
und Vereitlung behördlicher Maßnahmen. Der Angeklagte 
hatte Geldmittel Zentrumsangehörigen zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, um die Herausgabe der inzwiſchen verbotenen katho⸗ 
liſchen Zeitung „Das kleine Blatt“ zu erleichtern. 
Der Herausgeber und der verantwortliche Schriftleiter ſind 
inzwiſchen abgeurteilt worden. Das Gericht verurteilte 
den Zentrumsabgeordneten Karl Formell im Sinne der 
im 
Nichtbeitreibungsfalle zu 40 Tagen Gefängnis. 

In der Sitzung des Danziger Volkstags am Mittwoch 
voriger Woche wurde die Genehmigung zur Straſverfol⸗ 
gung des Zentrumsabgeordneten Karl Formell erteilt. 


die Mörder der Ingrid Wienoreen. 


Am Montag begann im Schwurgerichtsſaal des Kreis⸗ 
gerichts in Wien die Verhandlung gegen die Mörder In- 
grid Wiengreens, der Tochter des Geſandten von 
Paraguay in Wien. (über das Verbrechen wurde hier 
ausführlich berichtet.) Der Andrang war außerordentlich 
ſtark, doch iſt nur eine beſchränkte Anzahl von Einlaß⸗ 
larten ausgegeben. Es ſtehen unter der Anklage des 
Raubmordes der 21jährige Herbert Schloegl, der 20jährige 
Fritz Fleck und der 19jährige Wilhelm Steys kal. Die 
Verhandlung findet vor dem Standgericht ſtatt. 

Seit 1933 können in Sſterreich Mord oder Brand— 
ſtiftung vor einem Standgericht verhandelt werden. Das 


habe, daß ſie ihres Amtes nicht verluſtig gingen. Es iſt mir 
geſagt worden, der Miniſter kenne die Paftoren gar nicht. 
Ich erkläre Ihnen aber, daß der Miniſter ſehr gut weiß, 
daß im Innenminiſterium jeder Paſtor ſeine gewiſſe Note 
hat. So iſt es in zwei Verſammlungen geſchehen, daß es 
zu keiner Wahl gekommen iſt und eine beſondere Abordnung 
nach Warſchau geſandt wurde. Wollen Sie denſelben Weg 
beſchreiten, ſo wird unſere Verſammlung ſehr ſchnell ge⸗ 
ſchloſſen werden. 


Aber die Konſeguenzen werden für Sie 
ſehr traurig ſein. 


Das Geſetz iſt Geſetz und für alle bindend und Sie müſſen 
ſich alle darüber klar ſein, daß die betreffenden Verfügun⸗ 
gen eingehalten werden müſſen. Man kann innerlich da⸗ 
gegen eingeſtellt ſein, man muß ſich ihm aber unterwerfen. 
Das find meine einleitenden Worte in der Verſammlung. — 


Im Kreuzfeuer der Fragen. 


Jungnickel ⸗Lodz fragt, ob im Falle einer Nicht⸗ 
beſtätigung des gewählten Seniors durch das Konſiſtorium 
eine nochmalige Wahl ſtattfindet und welche rechtlichen 
Möglichkeiten beſtehen, um dem gewählten Senior zu ſeinem 
Recht zu verhelfen. Burſches Vorwort zum Kirchengeſetz 
beſage nämlich, daß das neue Kirchengeſetz uns die Mög⸗ 
lichkeit einer Verteidigung und die Gewähr einer erfolg⸗ 
reichen Verteidigung gebe. Kae beſtehen die Möglich⸗ 
keiten? Burſche antwortet: darin, daß ich anfrage, 
warum der Senior nicht ln und die Vorwürfe zu be⸗ 
ſeitigen ſuche, 2. darin, daß eine Abordnung beim Miniſter 
vorſpricht.“ 

Brauer⸗Lodz: „Das Geſetz ſieht dieſe Mög: 
lichkeiten gar nicht vor, deshalb iſt das keine Be⸗ 
antwortung dieſer Frage. Die Frage lautete doch, welche 
Möglichkeit das Geſetz vorſehe, nicht aber, was man ſich 
perſönlich auslegt.“ 


Burſche: „Das Geſetz kann nicht alle Möglichkeiten 
in Betracht ziehen.“ 
Brauer: „Dann darf man ſich auf das Geſetz auch 


nicht berufen!“ 

Born⸗Lodz äußert Bedenken darüber, daß ein nicht⸗ 
beſtätigter Senior dadurch öffentlich gebrandmarkt wird, da 
er zu einem „Verbrecher“ geſtempelt wird. Burſche meint, 
daß es nur bei denjenigen Paſtoren der Fall ſein kann, die 
ihr Deutſchtum zu ſtark betonen, und entzieht 
Born das Wort. 

Eierkuchen⸗Konſtantynow will den Artikel des Ge⸗ 
ſetzes ausführlicher behandelt ſehen, der von der polniſchen 
Amtsſprache handelt. Ein Paſtor muß polniſch ſprechen, 
wenn er im Amt iſt. Wann iſt er im Amt und wann muß 
er daher polniſch ſprechen? Auch hier iſt Burſches Antwort 
von derſelben Art; man könne nicht alle Fälle anführen. 
Aber, ſo meint Burſche, es könne ein Paſtor, der auf eine 
deutſche Anfrage polniſch antwortet, verklagt werden. 

Brauer verſucht die Ausſagen Burſches richtigzu⸗ 
ſtellen, da das Geſetz beſagt, daß der Paſtor deutſch ant⸗ 
worten kann, es ihm alſo freijteht und er daher nicht an⸗ 
geklagt werden kann. Burſche weiſt Brauers Wortmeldung 
jedoch unter Proteftrufen der Verſammlung ab. 


Rechtsbrüche des Konſiſtoriums. 


Kallenbach⸗Lodz beanſtandet das Fetten von 
Wahlvorſchriften zur Synode, die Zuerkennung von nur 
6 Vertretern für die Lodzer Diözeſe, den unbekannten 
Grundſatz einer ſolchen Verhältniswahl. Burſche erwidert, 
das wäre jetzt von nebenſächlicher Bedeutung, da man zu 
den Wahlen ſchreiten müſſe. Er bittet um Nennung von 
Kandidaten. 

Kallenbach erſucht Burſche, die Nichtbeſtätigung 
der gewählten Senioratsmitglieder einer Prüfung zu 
unterziehen, da das Konſiſtorium ſich durch dieſen Beſchluß 
einen Rechtsbruch hat zuſchulden kommen laſſen, da es 
nicht im Sinne des Geſetzes und nach $ 71 gehandelt hätte 
— alſo ein Verſtoß gegen das Geſetz durch das 
Konſiſtorium vorliege. 

Burſche unterbricht den Redner zweimal und droht mit 
Wortentziehung. 

Kallenbach verlieſt daraufhin einen von der Zenſur in 
Lodz beſchlagnahmten Antrag der Senioratsverſammlung 
auf Vertagung der Sitzung bis zur rechtlich ee 
gemäßen Durchführung der angeführten Fälle. Burſche 
nimmt dieſen Antrag nicht zur Kenntnis und ſchließt die 
Verſammlung. 

Es wird nun das Lulherlied ſtehend geſungen. 
Bei der 2. Strophe verläßt Burſche mit ſeinem Sekretär 
den Beratungsſaal. Ein Senioratsvertreter ſtellte zum 
Schluß feſt, daß der Generalſuperintendent die Verſamm⸗ 
lung ohne Gebet begonnen habe. Er bat daher Herrn Kon⸗ 
ſiſtorialrat Dietrich, die Verſammlung mit einem Gebet zu 
beſchließen. Das geſchah auch. Herr Konſiſtorialrat 
P. Dietrich bat in ſeinem Gebet Gott, ſich der ER zu er⸗ 
barmen. 


bedeutet, daß ſich die Verbrecher vor einem eigens für den 
beſonderen Fall gebildeten Gerichtsſenat zu verantworten 
haben, gegen deſſen Urteil es kein Rechtsmittel gibt. 
Die Verhandlungen dürfen nicht länger als drei Tage 
dauern. Kommt es in der vorgeſchriebenen Zeit zu einem 
Schuldſpruch, ſo kann nur die Todesſtrafe verhängt 
werden. Das Urteil muß zwei Stunden nach dem Urteils⸗ 
ſpruch vollſtreckt werden, wobei dem Verurteilten lediglich 
eine Gnadenfriſt von einer weiteren Stunde zugebilligt 
werden kann. 


Es ſind nun Zeugen geladen, unter ihnen der Schrift⸗ 
ſteller Sterneder, zu dem bekanntlich Ingrid Wiengreen 
mit ihrem Auto unterwegs war. Man recht mit der 
Verkündung des Urteils am Dienstag abend. Der Scharf⸗ 
richter Lang und ſeine Gehilfen haben im ſogenannten 
Galgenhof des Kreisgerichts für den Fall eines Todes⸗ 
urteils alle Vorbereitungen getroffen. 


Wie gemeldet wird, ſind die Urteile gegen die Mörder der 
Geſandtentochter Ingrid Wiengreen am Dienstag gefällt 
worden. Die Angeklagten Fleck und Schloegl wurden zum 
Tode, der noch nicht 20 jährige Steyskal, gegen den wegen 
ſeines jugendlichen Alters die Todesſtrafe nicht verhängt 
e konnte, zu 16 Jahren Zwangsarbeit ver⸗ 
urtei 
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Wiſſen Sie ſchon, daß die Firma Maggi den Preis ihrer Fleiſch⸗ 
brühwürfel auf 6 Groſchen das Stück herabgeſetzt hat? Die Qua’ 
lität iſt dieſelbe. Die Preisherabſetzung iſt ein Beweis der 
wachſenden Beliebtheit, deren ſich Maggis Fleiſchbrühwürfel bei 
den Hausfrauen erfreuen. Der Umſatz macht's, und weil heute 
Maggis Fleiſchbrühwürfel in be Küche verwendet werden, konnte 
die Firma Maggi ihren Abnehmern ſo weit entgegenkommen, 


Nie Rede des Berbandsdireltors Dr. Swart. 


Verbandsdirektor Dr. Swart führte, mehrfach von 
ſtarkem Beifall unterbrochen, in ſeinem Jahresbericht aus: 


Meine deutſchen Genoſſenſchaftler! 


Die große und in den letzten Jahren anwachſende Zahl 
von Vertretern und Mitgliedern unſerer Genoſſenſchaften, die 
an unſerem Verbandstag teilnehmen, wird von uns mit 
Freude begrüßt! Sie iſt uns ein Zeichen für das Bewußtſein 
gemeinſamer Arbeit, die uns zuſammenſchließt und des Ver⸗ 
trauens, das uns verbindet! Pfingſten ſteht vor der Tür. 
Das Grünen der Saaten erfüllt uns mit neuer Hoffnung. 
Möge der Segen des Himmels auf der Arbeit des Land⸗ 
manns ruhen! 

7 ſchwere Kriſenjahre liegen hinter uns. Das jetzt zu 
Ende gehende Erntejahr hat uns zum erſtenmal eine Beſſerung 
gebracht. Im Großgewerbe unſeres Landes iſt eine Belebung 
der Arbeit fühlbar. Die Ernte 1936 war ſchlecht; auch die 
vorhergehende von 1935 war bei uns und auf der ganzen 
Erde geringer als frühere Ernten. Dadurch ſind die Vorräte 
aufgezehrt, die den Markt bedrückten. So ſind zum erſten Mal 
die Getreidepreiſe höher geworden, und auch die Preiſe für 
tieriſche Erzeugniſſe haben ſich gehoben. Die Erhöhung der 
Weltmarktpreiſe iſt in unſerem Lande nicht ganz zum Ausdruck 
gekommen, weil die Regierung aus begreiflichen Gründen eine 
allzu raſche Steigerung nicht wünſchte und die Ausfuhr⸗ 
vergütungen allmählich einſchränkte und für Getreide ſchließ⸗ 
liche beſeitigte. Die Ernte in unſerem — und gerade 
in unſerem Gebiet — iſt im vorigen Jahr allgemein überſchätzt. 
Noch vor nicht langer Zeit gingen Handelsnachrichten 
durch die Zeitungen, daß wenigſtens im Poſener Gebiet die 
Ernte weſentlich beſſer als im vorigen Jahr ausgefallen wäre, 
dem wurde aus vielen Kreiſen widerſprochen. Die Getreide⸗ 
umſätze unſerer Handelsgenoſſenſchaften blieben ſeit der neuen 
Ernte bis zum Schluß des Kalenderjahres weſentlich über 
den vorjährigen. Aber wenn wir ſie heute überſehen, ſo iſt 
fein Zweifel, daß die Getreideernte 1936 noch ſchlechter ge⸗ 
weſen ſein muß als 1935; zumal wir nach der beſſeren Kar⸗ 
toffelernte erwarteten, daß mehr Getreide für den Markt frei 
ſein würde. Man muß ſich damit abfinden, daß es eine ganz 
zuverläſſige Erfaſſung der Ernte nicht geben kann. 

Die beſſeren Preiſe haben trotz der n Erndbe die 
Kaufkraft des Landwirts geſtärkt und ein gewiſſes Ver⸗ 
trauen in die Zukunft kommt darin zum Ausdruck, daß 
die A ung von Kunſtdünger und die Käufe von Ma⸗ 
ſchinen beträchtlich größer geworden ſind. Man darf vielleicht 
ſagen, daß auch die Städte in unſerem überwiegend landwirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet einen gewiſſen Auftrieb erfahren haben. 
Freilich erhöhte die Anderung der Preisebene die Lebens koſten 
der Feſtbeſoldeten. Dies und das Anwachſen der Umſätze 
hindert die weitere Senkung der Unkoſten, die in unſeren 
Genoſſenſchaften in den letzten Jahren ſtändig gedrückt wurden, 
um ſie an die Kriſe anzupaſſen. Wir werden in allen unſeren 
Genoſſenſchaften vorſichtig bleiben müſſen, die Unkoſten wieder 
wachſen zu laſſen, ehe wir nicht einen ſicheren Boden der 

l bilität wieder unter den Füßen haben. 
Nachdem der abeſſiniſche Krieg im vorigen Frühjahr zu 
nde gegangen iſt, wird die Welt durch den Bürgerkrieg in 


zubauen. So wollen wir Genoſſenſchaften dankbar ſein, daß 
wir unſere friedliche Arbeit zum Wohl unſeres Landes fördern 
konnten! 
Am 24. Aprit iſt 
die neue Faſſung der Grenzzonenverordnung 


in Kraft getreten, die zum großen Teil unſer genoſſenſchaft⸗ 

liches Arbeitsfeld umfaßt. Wir haben dieſes wichtige Geſetz 

im Zentralwochenblatt zum Abdruck gebracht und haben es 
in Zuſammenwirken mit der Weſtpolniſchen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft erläutert. Es knüpft nicht nur den Verkauf, 
ſondern auch Verwaltung und Verpachtung von Grunobeſitz 
an die Genehmigung der zuſtändigen Behörde. Die Ge⸗ 
nehmigung iſt nicht erforderlich, wenn es ſich um eine Über⸗ 
tragung an geſetzliche Erben handelt. Vererbung und Über⸗ 
tragung von Grundbeſitz, insbeſondere an Kinder oder Ehe⸗ 
gatten, bleiben alſo nach wie vor auch in der Grenzzone ge⸗ 
nehmigungsfrei. 

Beſonderer Genehmigung unterliegen in der großen 
Grenzzone hypothekariſche Eintragungen für ſolche juriſtiſchen 
Perſonen, an denen Ausländer beteiligt ſind. Dazu gehören 
auch unſere Genoſſenſchaften wenn ein Ausländer zu ihren 
Mitgliedern gehört. Solche Genoſſenſchaften, die keine Aus⸗ 
länder als Mitglieder haben, bedürfen auch nach der Grenz⸗ 
zonenverordnung keiner Genehmigung für eine hypothekariſche 
Eintragung. Es iſt aber noch nicht geklärt, ob und wie ein 
Nachweis geführt werden muß, daß eine Genoſſenſchaft nur 
aus Inländern beſteht. Unſer Verband wird das Seine dazu 
tun, dieſe Frage mit den Behörden zu klären. Es wird aber 
einige Zeit darüber vergehen, bis die Fragen, die ſich aus dem 
Geſetz ergeben, entſchieden ſind. Wir werden unfere Genoſſen⸗ 
ſchaften, ſobald es möglich iſt, weiter unterrichten. 

Wichtig ſind auch 

die neuen Abänderungen zu der Verordnung über 
N das landwirtſchaftliche Umſchuldungsgeſetz 
0 vom 14. April 1987. Durch die Abänderung erhalten die Land⸗ 


wirte der Gruppe A (alſo bis 200 Morgen Beſitzgröße) das 
\ Recht, ihre Altſchuld nicht wie bisher mit 150 Prozent Anz 
\ rechnung, ſondern mit 200 Prozent Anrechnung der Zahlung 
abzuzahlen, jo daß eine Zahlung von 100 Zloty eine Schuld 
von 200 Ztoty tilgt. Dies Recht iſt bis Ende 1940 gewährt 
worden. Bis zu dieſem Termin iſt auch verlängert das Recht 
der Ablöſung der Altſchuld mit Wertpapieren und mit einem 
neuen Pfandbriefdarlehen der Landſchaft. Gegenüber Banken 
und Kreditgenoſſenſchaften gelten dieſe Beſtimmungen nicht. 
Das allgemeine Moratorium ift bis zum 1. Oktober 1938 un⸗ 
verändert geblieben, ſo daß von dieſem Tage an die Abzahlung 
in Raten bei den A- und B⸗Schuldnern und die Fälligkeit der 
Altſchuld bei den C⸗Schuldnern beginnt. Dem Gläubiger ver⸗ 
bleibt das Recht, bei denjenigen Schulden, die dieſe Erleich⸗ 
terungen brauchen, wie bisher Bedingungen zu erreichen, die 
günſtiger ſind. 5 
Die Konvertierung der längerfriſtigen Tilgungs⸗ 
schulden iſt in unſeren Kreditgenoſſenſchaften im Jahre 1936 
zum Abſchluß gelangt. Im ganzen ſind rund 12 Millionen 
Altſchulden konvertiert. Faſt alle Genoſſenſchaften unſeres 
engeren Gebiets haben dabei die Vermittlung der Landes⸗ 
genoſſenſchaftsbank in Anſpruch genommen. Für die Ge⸗ 
noſſenſchaften in Mittelpolen hat die Deutſche Genoſſenſchafts⸗ 


bank in Lodz die Konverſierung in einem Betrage von rund 
½ Million Ztoty vermittelt, für die Kreditgenoſſenſchaften in 
Oberſchleſien 1,2 Millionen Zloty der Oberſchleſiſche Bank⸗ 
verein. Außerdem find rund 6 Millionen Zloty von Einzel⸗ 
genoſſenſchaften unmittelbar mit der Akzeptbank konvertiert. 
Die Zinszahlung auf die Konverſionsſchulden war derart, 
daß 76 Prozent der Zinſen pünktlich bezahlt ſind. 24 Prozent 
blieben am Jahresſchluß rückſtändig, worauf ein Teil ſeitdem 
eingegangen iſt. Die Tilgung war durch das gefetzliche 
Moratorium ausgeſetzt. Immerhin ſind im Jahre 1936 
30 000 Zloty freiwillige Tilgung eingegangen. Die Zins⸗ 
zahlung iſt etwas beſſer als im Jahr vorher, wo das Kon⸗ 
verſionsverſahren noch im Gange war. Der Abſchluß der 
Konverſion und die Beſſerung der Wirtſchaftslage wird, wie 
wir hoffen, noch zu einer weiteren Beſſerung der Zins⸗ 
eingänge führen. Jedenfalls werden die Genoſſenſchaften nicht 
nur ihrer ſelbſt wegen, ſondern auch zur Erhaltung des 
Schuldners, darauf dringen müſſen, daß die ermäßigten Zinſen 
der Konverſionsſchuld pünktlich und vollſtändig gezahlt werden. 
Der ſtaatliche Zins zuſchuß wurde nur mit großer 
Verzögerung und bisher mit kleinerem Teile bezahlt. Die 
Verhandlungen, die unſer Verband darüber wiederholt geführt 
hat, konnten nichts daran ändern, daß größere Mittel vor⸗ 
läufig nicht verfügbar waren und wir mußten einſehen, daß 
auch die polniſchen Genoſſenſchaften unter dem gleichen Übel⸗ 
ſtand leiden. Als uns nunmehr die Staatliche Akzeptbank 
anbot, den Reſt der Zinszuſchüſſe für 1936 durch Konſoli⸗ 
dierungsanleihe zu bezahlen, derart, daß dieſe Anleihe zum 
Kurſe von 75 Prozent in Zahlung genommen wird, haben 
wir unſeren Genoſſenſchaften den dringenden Rat gegeben, 
darauf einzugehen. Sie ſind unſerem Rat gefolgt. Wir 
gauben, daß es richtig iſt, den Vorſchlägen der Staats⸗ 
regierung, die ſich ihrer Finanzlage anpaſſen muß, hierbei an 
die Hand zu gehen, auch wenn das für unſere Genoſſenſchaften 
praktiſch den Verzicht auf ein Drittel des Zinszuſchuſſes be- 
deutet. Für das laufende Jahr hoffen wir, daß die Zins⸗ 
zuſchüſſe in bar voll ausgezahlt werden; doch können wir nicht 
überſehen, wie weit die Akzeptbank dieſe Abſicht wird durch⸗ 
führen können. 

Als das Konverſionsverfahren eingeführt wurde, hatte 
die Regierung die Abſicht, den beteiligten Banken und Ge⸗ 
noſſenſchaften eine Rückfinanzierung der Akzept⸗ 
bank⸗Wechſel bei der Bank Poljfi möglich zu machen. 
Doch war die Summe jo groß, daß die Bank Polfki ſich bald 
dagegen ſperrte, weil dieſe Aufgabe mit ihrem Charakter als 
Notenbank nicht vereinbar ſchien. So hat die Landesgenoſſen⸗ 
ſchaftsbank nur rund ½ Million Akzeptbank⸗Wechſel von 
unſeren Genoſſenſchaften in Anrechnung auf ihren Rediskont 
hereinnehmen können. Darüber hinaus war eine weitere 
Finanzierung dieſer Wechſel nicht möglich. 

Wir müſſen uns damit abfinden, daß wir den Hauptteil 
der landwirtſchaftlichen Altſchulden als langfriſtige Tilgungs⸗ 
kredite in unſeren Genoſſenſchaften, aus den Mitteln der Ge⸗ 
noſſenſchaften ſelbſt durchgehalten, langſam abwickeln. Das 
wird ohne Gefahr für die Zahlungsfähigkeit unſerer Kredit⸗ 
genoſſenſchaften möglich ſein, wenn in den Genoſſenſchaften 
Ordͤnung herrſcht und die Zahlungsbereitſchaft mit 
größter Sorgfalt beachtet wird. Unſer Verband hat ſchon ſeit 
dem Ende der Inflation Jahr für Jahr darauf hingewieſen, 
daß die Kreditgenoſſenſchaften einen angemeſſenen Teil ihrer 
Einlagen als Bankguthaben halten müſſen, wenn ſie für die 
Zukunft ſicher arbeiten wollen. Der dringende Kreditbedarf 
der Jahre 1924—29 hat die Rückſicht darauf in vielen Fällen 
beiſeite geſchoben. Aber ſeitdem hat der Rat unſeres Ver⸗ 
bandes mehr und mehr Gehör gefunden. Die große Mehrzahl 
unſerer Kreditgenoſſenſchaften befindet ſich danach wegen ihrer 
Zahlungsbereitſchaft in befriedigender Lage. Sie haben das 
Vertrauen ihrer Sparer behalten und können auch 
meiſtens ein Anwachſen der Spargelder verzeichnen. Daß 
dies Wachstum beſcheiden blieb, ergab ſich von ſelbſt aus der 
ſchweren Wirtſchaftskriſe, die wir bisher hatten. 

Aushilfsweiſe iſt unſere Landesgenoſſenſchaftsbank auch 
weiter mit ihrem Kredit eingeſprungen. Sie konnte es dort 
ohne Bedenken, wo die Verwaltung der Genoſſenſchaft und die 
Zahlweiſe der Schuldner in Ordnung war. In einzelnen 
Fällen, wo die Genoſſenſchaft zu ſehr mit Altſchulden feſtliegt 
und die Schuldner beſondere Schwierigkeiten bereiten, mußte 
unter dem Druck von Sparerkündigungen das gerichtliche Ver⸗ 
gleichsverfahren beantragt werden. Der Verband hat hierbei 


die Genoſſenſchaften beraten und die Vorſchläge aufgeſtellt, die 


durchweg vom Gericht genehmigt wurden. Es handelt ſich 
hierbei glücklicherweiſe um Einzelfälle, ſo daß daraus keine 
Frage von allgemeiner Bedeutung werden dürfte. Diejenigen 
Genoſſenſchaften, die den Vergleich beantragt haben, werden 
trotzdem fortbeſtehen und wieder aufkommen können, wenn ſie 
nunmehr mit größter Sorgfalt verwaltet werden, ihre Schuld⸗ 
ner zur Zahlung anhalten und ihre Zahlungs bereitſchaft 
wiederherſtellen. Wo der wirkliche genoſſenſchaftliche Geiſt 
bei ihnen vorhanden iſt, werden ſie auch neue Spareinlagen 
erhalten, für die ſie volle Zahlungsbereitſchaft halten müſſen. 
Damit werden ſie ſpäter auch vielleicht das Vergleichsverfahren 
abkürzen und das Vertrauen in vollem Umfang wieder⸗ 
herſtellen können. 


Der Geiſt der Selbſthilfe und Selbitverantwortung 


Nur eine Spar: und Darlehnskaſſe geriet bei dem Verſuch 
eines Vergleichsverfahrens in Konkurs, weil ſie den Ver⸗ 
gleichsantrag nicht rechtzeitig dem Gericht eingereicht hat. Da⸗ 
bei hat es ſich gezeigt, daß, ſobald vom Gericht der Konkurs⸗ 
verwalter eingeſetzt war, die Schuloͤner Zahlungen leiſteten, 
die vorher von ihnen nicht zu bekommen waren. Es iſt ſchwer 
zu ſagen, ob man den Schuldnern oder den ſchwachen Ver⸗ 
waltungsorganen mehr Schuld beimeſſen ſoll, daß es bei dieſer 
Genoſſenſchaft ſo weit kommen mußte. Für alle unſere Ge⸗ 
noſſenſchaften können wir aus dieſem Beiſpiel aber die Lehre 
ziehen, daß wir nur ſo lange beſtehen werden, wie wir den 
Geiſt der Selbſthilfe und Selbſtverteidigung 
nicht bloß mit Worten, ſondern auch mit der Tat beweiſen. 
Nur auf einer tätigen Selbſthilfe und Selbſt⸗ 
verantwortung kann auch das Vertrauen und Selbſt⸗ 
vertrauen beruhen, das zu unſerer Arbeit notwendig iſt! 

Von einer Parteiſeite iſt der Vorwurf laut geworden, 
daß unſer Verband den Genoſſenſchaften überhaupt zur Kon⸗ 
verſion geraten hat. Die Genoſſenſchaften und die Landwirte 
wären weit beſſer daran geweſen, wenn ſie ohne dieſe geſetzliche 
Feſtſetzung der Altſchulden geblieben wären. Der Landwirt 
hätte gern die höheren Zinſen des allgemeinen Zinsfußes 
unſerer Genoſſenſchaften getragen und man hätte ihn dann 
zu den notwendigen Abzahlungen veranlaſſen können. Aber 
wie hätte der Verband und wie hätte die Weſtpolniſche Land⸗ 
wirtſchaftliche Geſellſchaft es unterlaſſen ſollen, den Schuldner 
auf ſeine geſetzlichen Rechte hinzuweiſen? Oder wie hätten 
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fie verſuchen dürfen, dieſe Rechte zu verdunkeln oder ihm vor⸗ 
zuenthalten? Dann hätten wir doch eine Pflicht verſäumt! 

Auch war es nötig, dem Schuldner gegenüber die klare 
Rechtslage zu ſchaffen, daß ihm die Konverſion von der Ge⸗ 
noſſenſchaft angeboten war und daß es ſein freier Wille war, 
wenn er ſie ausſchlug. Nur dann konnte die Genoſſenſchaft 
darauf rechnen, ihre Forderung im Notfall bei Gericht durch⸗ 
ſetzen zu können. 8 

Die Ermäßigung der Zinſen, die dem Schuldner 
durch die Konverſion zuteil geworden iſt, hat ſicherlich ſeing 
Zahlungsfähigkeit verbeſſert und im ganzen ſein Selbſt⸗ 
vertrauen, ſeinen guten Willen und die Hoffnung, ſich aus 
ſeinen Schulden herauszuarbeiten, geſtärkt. Die Sicherſtellung 
der Schulden, die vielfach zu wünſchen übrig ließ, iſt zu ver⸗ 
billigten Sätzen im Konverſionsverfahren in weitem Umfang 
erreicht. Der ſtaatliche Zinszuſchuß, mag er auch auf die ge⸗ 
ſchilderte Weile verkürzt ſein, iſt doch eine weſentliche Hilfe 
für die Genoſſenſchaften und Schuldner, um über die ſchwere 
Zeit hinwegzukommen. Die Regierung hat ihn im vorigen 
Jahr für ein weiteres Jahr in Ausſicht geſtellt, ſo daß er im 
ganzen für 3 Jahre Geltung haben wird. 

Die Handelsgenoſſenſchaften haben zunächſt die volle Laſt 
der Zinsſenkung für die Altſchulden auf ſich nehmen müſſen. 
Während der erſten Zeit hat ihnen dabei die Landesgenoſſen⸗ 
ſchaftsbank durch Ermäßigung der Zinsſätze geholfen. Nach 
der geſetzlichen Lage könnte ihnen mit beſonderer Genehmigung 
der Regierung eine Hilfe gegeben werden, indem ihr alter 
Saldo bei der Landesgenoſſenſchaftsbank konvertiert wird. 
Unſere Verſuche, dieſe Konverſion durchzuführen, ſind zunächſt 
in Einzelfällen abſchlägig beſchieden; doch beſteht nach den zu⸗ 
letzt geführten Verhandlungen Ausſicht, daß die Konverſion 
in gewiſſem Umfang doch noch zuſtande kommt. Die beſſeren 
Ergebniſſe, die dieſe Genoſſenſchaften im laufenden Geſchäfts⸗ 
jahr bisher aufweiſen, geben uns die Hoffnung, daß ſie mit 
den Schwierigkeiten, die ſich aus dem Schuldnerſchutz für ſie 
ergeben haben, fertig werden. : 

Auf eine unbeſchränkte Dauer der Zinszuſchüſſe werden 
unſere Genoſſenſchaften nicht vechnen können. Die Beſſerung 
der Wirtſchaftslage wirkt auf ihre eigenen Erträgniſſe zurück 
und fie werden ſorgen müſſen, ſich jo einzurichten, daß ſie ſpäter 
ohne de Zinszuſchüſſe beſtehen können. 

C ũ dd AA GERD. 

Bei Kongeſtionen nach dem Kopf und der Bruſt regt ein Glas 
natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ſowohl die Darmtätigkeit, 


als auch den Blutkreislauf im Unterleib nachhaltig an und wirkt 
ſehr beruhigend auf die Wallungen. Arztlich beſtens Wood 
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Kriſenfeſte Genoſſenſchaften. 

Die 7jährige Kriſe unſeres Landes hat das ganze Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen belaſtet. Der Schuldnerſchutz hat den Ge⸗ 
noſſenſchaften als Gläubigern im ganzen weitere Laſten auf⸗ 
erlegt. Trotzdem haben die Genoſſenſchaften unſeres Ver⸗ 
bandes im ganzen ihren Stand ſeit 1929 halten können. Man 
darf wohl ſagen, daß ſie ſich der Kriſe gegenüber haben beſſer 
behaupten können als das private Bankweſen unſeres Landes. 
Wenn das möglich war, ſo lag es daran, daß wir auf einer 
beſchräukten Grundlage arbeiteten, die wir nicht überſchreiten 
konnten und wollten. Es iſt ein Irrtum, wenn es in der 
Preſſe unſeres Landes gerade in den letzten zwei Jahren hin 
und wieder ſo hingeſtellt wird, als ob unſer Genoſſenſchafts⸗ 
weſen auf Koſten des polniſchen Genoſſenſchaftsweſens ſich 
erweitert hätte. Die Zahlen unſerer Genoſſenſchaft beweiſen 
das Gegenteil. In den 7 Jahren, die hinter uns liegen, 
haben wir eine ganze Anzahl von Genoſſenſchaften als nicht 
dauernd lebensfähig ſchließen müſſen. Die Gründungen 
von Genoſſenſchaften ſind ganz überwiegend ſolche Fälle, wo 
das ſchon vorhandene Warengeſchäft ländlicher Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſen in eine ſelbſtändige Rechtsform gebracht wurde. 
Die Abwicklung lebensunfähiger Betriebe iſt noch nicht ganz 
zum Abſchluß gekommen und ſo weiſt auch das abgelaufene 
Geſchäftsjahr eine Verminderung unſerer Genoſſenſchaften aus. 

Unſer Verband zählte zu Beginn des Jahres 1936 609 Ge⸗ 
noſſenſchaften, davon find ausgeſchieden 14 durch Auflöſung 
oder Fuſion, hinzugekommen find 4 neue Genoſſenſchaften, ie 
daß der Beſtand 599 betrug. Davon: in Oberſchleſien 39, in 
Mittelpolen 84, in Pommerellen 11. 3 Genoſſenſchaften haben 
ihre Liquidation beſchloſſen. Von früher her ſtehen noch 
27 in Liquidation. Eine iſt in Konkurs gegangen, ſo daß die 
Geſamtzahl ſich künftig noch um 31 verminden wird. 

Nicht immer handelt es ſich um Orte, die endgültig ohne 
Genoſſenſchaft ſein ſollten. In manchen Fällen handelt es ſich 
nur um die Mutloſigkeit der beteiligten Kreiſe, Ungeſchick und 
Sorgloſigkeit in der Kreditgewährung früherer Jahre und 
folgende Verluſte, die zur Auflöſung führen mußten. Wir 
wollen danach ſtreben, in allen Teilen unſerer deutſchen Be⸗ 
völkerung die Fähigkeit und den Willen zur Selbſtverwaltung 
zu wecken und zu erhalten; damit ſpäter auch geſunde Genoſſen⸗ 
ſchaften da wieder erſtehen können, wo der Boden dafür vor⸗ 
handen iſt, die Verwaltung früher einmal aber verſagt hat. 

Der Mitgliederbeſtand unſeres Verbandes iſt ſo 
gut wie ganz deutſch. Der Vorwurf in polniſchen Zeitungen, 
daß unſere Genoſſenſchaften danach ſtrebten, polniſche Volks⸗ 
kreiſe durch Hineinziehen als Schuldner abhängig zu machen, 
iſt ganz und gar aus der Luft gegriffen. Auch der Vorwurf, 
daß unſere Genoſſenſchaften aus polniſchen Volkskreiſen Spar⸗ 
einlagen an ſich gezogen hätten, findet in den Zahlen unſerer 
Genoſſenſchaften keine Grundlage. Die Einlagen aus pol⸗ 
niſchen Volkskreiſen ſind im ganzen unbedeutend. Das Nicht⸗ 
mitgliedergeſchäft ſpielt im Hauptzweig unſeres Verbandes, 
den Kreditgenoſſenſchaften, keine Rolle. In den Handels⸗ und 
Produktionsgenoſſenſchaften hat es ſtellenweiſe einen beträcht⸗ 
lichen Umfang. Aber ohne ein ſolches Nichtmitgliedergeſchäft 
können dieſe Arten der Genoſſenſchaften ihre volkswirtſchaft⸗ 
liche Aufgabe nicht erfüllen. Ein Vergleich mit den Genoſſen⸗ 
ſchaften des großen Allgemeinen Warſchauer Verbandes, der 
den Hauptteil der polniſchen Genoſſenſchaften umfaßt, zeigt, daß 
der Anteil des Nichtmitgliedergeſchäfts an dieſen Genoſſen⸗ 
ſchaftsarten gerade in unſerem Gebiet nicht geringer, ſondern 
größer iſt als in unſerem Verband. 

Wenn auch nicht alle Deutſchen unſeres Gebiets 
unſeren Genoſſenſchaften als Mitglieder angehören, 
ſo iſt doch unſer Genoſſenſchaftsweſen eine all⸗ 
gemeine Angelegenheit unſeres Volkstums. 
Unſer Verband hat es nie anders aufgefaßt. Es iſt willkürlich, 
wenn eine deutſche Parteizeitung in dieſen Tagen die Be⸗ 
hauptung aufſtellte, der Genoſſenſchaftsgedanke habe bisher 
die Genoſſenſchaften als eine „Zweckvereinigung“ aufgefaßt, 
demgegenüber die Partei die Verantwortlichkeit gegenüber 
dem Volkstum in den Vordergrund ſtelle. Das ſind beſten⸗ 
falls Haarſpaltereien und man merkt die Abſicht, dem Verband 
etwas am Zeug zu flicken. g 
(Fortſetzung auf der nächſten Seite.) 
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Immer hat unſer Verband es als Aufgabe der Genoſſen⸗ 
ſchaften angeſehen, alle Volksgenoſſen dafür zu werben, die 
im Bereich der Genoſſenſchaften dafür in Frage kommen. 
Dabei iſt es freilich notwendig, die Pflichten des Genoſſen in 
in den Vordergrund zu ſtellen: die Pflicht, für die Genoſſen⸗ 
ſchaft mit dem Geſchäftsauteil aus der Haftpflicht einzutreten, 
nicht aber nur mit Geld und Vermögenswerten, ſondern auch 
mit der Perſon für das Wohl und Gedeihen der Genoſſenſchaft 
einzutreten und die perſönliche Haltung zu bewahren, die der 
Genoſſenſchaft dient. Es geht nicht an, einen Gegenſatz zwiſchen 
den Pflichten gegenüber der Genoſſenſchaft und den Pflichten 
gegenüber dem Volkstum aufzuſtellen. 


95 Wer zu ſeiner Genoſſenſchaft hält und ihr dient, 
der wird auch ſeiner Volksgemeinſchaft recht dienen! 


Wer aber auf Partei⸗Kommando und mit der Abſicht, eine 
Parteiwahl in der Genoſſenſchaft zu betreiben, hineingeſchoben 
wird, können wir von dem erwarten, daß er ein rechter Ge⸗ 
noſſenſchaftler ſein wird? Mein Vorgänger Dr. Wegener 
pflegte zu ſagen: Das dauernde wirtſchaftliche Bedürfnis, das 
die Mitglieder haben, iſt eine Vorbedingung für ein dauer⸗ 
haftes Beſtehen der Genoſſenſchaften. Wer Mitglied wird, muß 
auch den guten Willen haben, die Sorge der Genoſſenſchaft mit 
zu tragen, mit zu arbeiten und mit zu haften. Die Arbeit, 
Sorge und Mitverantwortung können ihm von einer politiſchen 
Partei nicht abgenommen werden. Es kann nur zu Streit 
und Enttäuſchungen führen, wenn ſie ſich in das Leben der 
Genoſſenſchaft einmiſchen will. Wenn darunter der Frieden 
in der Genoſſenſchaft verloren geht, der für ihre Arbeit und 
ihren Erfolg unentbehrlich iſt, dann kann nur eine bittere 
Enttäuſchung folgen, wenn die Laſt auf alle Genoſſen zurück⸗ 
fällt. Unſer Verband hat ſchon in den letzten Jahren davor 
gewarnt, Parteifragen und Parteiwahlen in die Genoſſen⸗ 
ſchaften hineinzutragen. In einzelnen Fällen, wo es trotzdem 
geſchehen iſt, find ſchwere Schäden eingetreten. Wenn ſie nicht 
größer geworden find, jo iſt das der feiten Haltung unſeres 
Verbandes zuzuſchreiben, der immer wieder betont hat, daß 
unſere Genoſſenſchaften von dem politiſchen Getriebe frei 
bleiben müſſen und auf ihrer geſetzlichen Selbſtändigkeit be⸗ 
harren müſſen. Sie ſind für die Verwaltung fremder Gelder 
verantwortlich, ſie haben wirtſchaftliche Aufgaben und dürfen 
ſich nicht von unverantwortlicher Parteiſeite hineinreden laſſen. 
Glücklicherweiſe ſind jene Schäden bisher auf einzelne Fälle 
beſchränkt geblieben. 


Ich glaube jagen zu dürfen, daß alle verant- 
wortlich denkenden Genoſſenſchafter mit unſe⸗ 
rem Verbande einig ſind in dem Beſtreben, 
unſer Genoſſenſchaftsweſen von dem politiſchen 
Parteigetriebe unabhängig zu halten. 


Wir weiſen darum auch heute das Schlagwort von 
dem Totalitätsanſpruch der politiſchen Nartei aus⸗ 
drücklich zurück, das ſoviel Verwirrung in den Letzten Jah⸗ 
ren angerichtet hat. 1 


Wir fordern vielmehr von jeder politiſchen 

Partei, daß ſie ſich jedes Eingriffs in unſere Ge⸗ 

noſſenſchaften enthält, daß fie unzweideutig 

darauf verzichtet, Parteibefehle oder Parteilo⸗ 

jungen für unſere genoſſenſchaftliche Arbeit 

oder für die Wahlen in den Genoſſenſchaften 
auszugeben. 


ARNO £ Geldmarft. 
ein Gramm reinen Goldes wurde aemäk 


Wir können auch nicht zugeben, daß es Sache einer Partei 
ſein kann, die genoſſenſchaftliche Erziehung, ſei es der Ju⸗ 
gend, ſei es anderer Bevölkerungskreiſe, in die Hand zu 
nehmen. Für die Schulung unſerer Genoſſenſchaften gibt 
allein unſer Verband den geſetzlichen Rahmen ab und 
unſere Vergangenheit legt Zeugnis dafür ab, daß wir be⸗ 
müht geweſen ſind, dieſer Aufgabe gerecht zu werden. 
Wir müſſen auch Widerſpruch dagegen erheben, daß 
von Parteiſeite ſogenannte Genoſſenſchaftsbeſprechungen 
einberufen werden, bei denen angeblich beraten wird, wie 
das Genoſſenſchaftsweſen gefördert werden joll. Wenn 
ſolche Beſprechungen bei uns üblich werden ſollten, jo lann 
das nur die geſetzlichen Grundlagen verwiſchen, die die Vor⸗ 
ausſetzung für unſere ſtaatliche Anerkennung ſind. Wir 
bitten unſere Genoſſenſchafter, ſich an ſolchen Beſprechungen 
nicht weiter zu beteiligen. 

Die ſtaatlich gebilligte Verfaſſung unſeres Verbandes 
gibt jedem Mitglied in ſeiner Genoſſenſchaft und auf dem 
Unterverbandstag Gelegenheit, ſeine Meinung zum Aus⸗ 
druck zu bringen und zu ſagen, was er zur Beſſerung un⸗ 
ſeres Genoſſenſchaftsweſens für richtig hält. Nur indem 
wir uns ſelbſt verwalten, können wir unſere Arbeit wirk⸗ 
lich fördern. 


Eine billige Propaganda. 


Unſer Verband hält es darum auch nicht für eine 
Förderung unſerer Genoſſenſchaftsſache, wenn von Partei 
wegen, wie das ſeit einem Jahre geſchieht, die Werbung 
von Mitgliedern verkündet wird und im Zufammenhang 
damit über die Geſchäftsanteile an den Genoſſen⸗ 
ſchaften vom Standpunkt einer politiſchen Partei aus ge⸗ 
redet und geſchrieben wird. Es iſt eine billige Propaganda, 
ſich damit beliebt machen zu wollen, daß man die Herab⸗ 
ſetzung der Geſchäftsanteile oder der Einzahlungen darauf 
als Allheilmittel empfiehlt. Das ſoll dann das Mittel ſein, 
um alle Volksgenoſſen in die Genoſſenſchaften zu bringen. 
Die Feſtſetzung der Geſchäftsanteile in unſeren Ge⸗ 
noſſenſchaften iſt im allgemeinen durch die Erfahrungen 
mehr als eines Menſchenalters bedingt. Der alte Raiffeiſen 
wollte am liebſten in ſeinen Spar⸗ und Darlehnskaſſen gar 
keine Geſchäftsanteile und dachte mit der Haftſumme zur 
Sicherung der Sparer auszukommen. Schulze⸗Delitzſch und 
Haas, die beiden anderen Führer in den Anfängen des Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens, waren anderer Meinung. Der Geſetz⸗ 
geber hat ihnen recht gegeben und beſtimmt, daß Ge⸗ 
ſchäftsanteile notwendig ſind, um der Genoſſenſchaft ein 
Eigenkapital und den Antrieb als Grundlage für das Ge⸗ 
ſchäft zu geben. In den Raiffeiſen⸗Verbänden waren vor⸗ 
mals die Geſchäftsanteile ſehr niedrig gehalten; aber unſer 
Verband hat ſchon um 1907, als ich in unſer Genoſſenſchafts⸗ 
weſen eintrat, ſtärkere Geſchäftsanteile auch in den Spar⸗ 
und Darlehnskaſſen empfohlen, und ſie wurden in faſt allen 
Spar⸗ und Darlehnskaſſen unſeres Verbandes damals ein⸗ 
geführt, Der alte Offenbacher Verband hatte fie ſchon von 
Anfang an. Nach dem Ende der Inflationszeit haben wir 
auf dieſen Vorkriegsgrundſatz zurückgegriffen. Die Un⸗ 
ſicherheit der Zeiten und die Schwere der Wirtſchaftslage 
dürften nur dazu führen, dem eigenen Kapital der Genoſ⸗ 
ſenſchaft noch höhere Bedeutung beizumeſſen als früher. 
Die Geſchäftsanteile ſind aber nicht nur wichtig für die Bil⸗ 
dung des eigenen Betriebskapitals. Sie erhöhen auch die 
Anteilnahme der Mitglieder, ihre Aufmerkſamkeit für die 
ſichere und erfolgreiche Führung der Genoſſenſchaft. Die 
Verzinſung der Geſchäftsanteile hat ſich immer in den 
J · -w² ¼˙ͤ !...... . gehalten, die einerſeits durch den Sparer — an⸗ 


dererſeits durch den Schuldnerzinsfuß gegeben ſind, alſo 
auf gemeinnütziger Grundlage. Auch ſchließt unſer polni⸗ 
ſches Genoſſenſchaftsrecht eine Überſpannung der Dividende 
aus. Es gibt keine Genoſſenſchaft in unſerem Verbande, 
die aus dem Geſchäftsanteil ein kapitaliſtiſches Dividende: 
Intereſſe der Mitglieder etwa auf Koſten der Schuldner 
gemacht hätte. Wer unvoreingenommen die Lage unſerer 
Genoſſenſchaften in den letzten Jahren betrachtet, der kann 
nicht leugnen, daß die Herſtellung einigermaßen genügender 
Geſchäftsanteile in unſeren Genoſſenſchaften ein Haupt⸗ 
grund geweſen iſt, daß ſie die Kriſe ſo durchgehalten haben. 
Eine Anerkennung dieſer Tatſache liegt auch darin, daß der 
Allgemeine Verband der polniſchen Genoſſenſchaften in 
Warſchau auf ſeiner Dezember⸗Tagung die Geſchäftsanteile 
unſerer Genoſſenſchaften ſeinen Mitgliedern als Vor⸗ 
bild hingeſtellt hat. x 


Wie hoch die Geſchäftsanteile im Einzelfalle ſein ſoll⸗ 
ten, dafür ſind die Größe der angeſchloſſenen Betriebe und 
die Aufgaben der Genoſſenſchaft, kurz die Verhältniſſe, die 
von Fall zu Fall beurteilt werden müſſen, weſentlich. Wir 
halten es darum für das richtigſte, wenn die Genoſſenſchaf⸗ 
ten Zweifelsfragen mit dem Verband beraten. Dies gilt 
beſonders für die Geſchäftsanteile in den Betriebsgenoſſen⸗ 
ſchaften. In der Regel brauchen ſie ein bedeutendes Eigen⸗ 
kapital als Grundlage für ihr Vermögen an Sachwerten 
und Warenbeſtänden und auch als Rückhalt für unglückliche 
Geſchäftsjahre. Gerade in ihnen iſt das Streben nach Auf⸗ 
nahme aller derer, die für die Mitgliedſchaft in Frage kom⸗ 
men, gegeben, um ſie in eine dauernde Zuſammenarbeit zu 
bringen. Auch die Steuerfragen legen dieſen Geſichtspunkt 
nahe. Dennoch darf der Eintritt neuer Genoſſenſchafter 
nicht damit erkauft werden, daß die vorhandene Grundlage 
genügender Geſchäftsanteile abgebaut wird. Wo man glaubt, 
daß durch die Herabſetzung des Geſchäftsanteils oder die 
Einzahlung auf den Geſchäftsanteil ein Erfolg erreicht wer⸗ 
den kann, muß die Frage von Fall zu Fall mit unſerem 

Verbande ſorgfältig geprüft werden, und wo eine beſondere 
Werbung von Genoſſen eingeleitet werden ſoll, da muß die 
Genoſſenſchaft mit gutem Gewiſſen eine ſolide Bilanz 
vorlegen können. 


Es iſt unſerem Verband vorgeworfen, daß er in 
den letzten Jahren wenig für die Werbung von Mitglie⸗ 
dern bei den Handelsgenoſſenſchaften getan habe. Wer das 
ſagt, weiß wohl wenig von der Mitarbeit unſeres Verban⸗ 
des in den Handesgenoſſenſchaften. Aber es muß doch 
offen ausgeſprochen werden, daß in den Kriegsjahren eine 
allgemeine Werbung gerade für dieſe Genoſſenſchaften 
wegen ihrer Geſchäftsergebniſſe nicht angängig war. Solche 
Landwirte, die ſich in den Jahren des Aufbaus und in ben 
ſchweren Jahren, die hinter uns liegen, nicht von ſelbſt z 
Mitarbeit ſtellten, weil ſie mittragen wollten, wären leicht 
zu einer Belaſtung geworden, wenn die Genoſſenſchaft eine 
Verluſtbilanz vorlegen mußte. In dem fetzt laufenden Ge⸗ 
ſchäftsjahr der Handelsgenoſſenſchaften iſt eine deutliche 
Beſſerung eingetreten. Wenn daraufhin eine Mitglieder⸗ 
werbung geſchehen ſoll ſo wird man vernünftigerweiſe war⸗ 
ten müſſen, bis man im Herbſt die Bilanz vorlegen kann. 
Inzwiſchen zeigt aber die Zunahme der Beitritte, daß das 
Vertrauen wächſt, und die Mitarbeit ſolcher Genoſſen, die 
von ſelbſt kommen oder ohne Mühe zum Beitritt durch den 
Geſchäftsführer oder Vorſtand veranlaßt werden, verſpricht 
eine beſſere Zuſammenarbeit, als ſie durch eine Partei⸗ 
parole geleiſtet werden kann. 

(Schluß fofot.) 
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